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6. Fahrgang
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Die verſchiedenartige Beurteilung des Sachverſtändigen-Berichtes.
Während Reichskanzler Brüning ſein Urteil über den

Bafler Bericht dahin zuſammenfaßte, daß nunmehr der
Rahmen des Young- Planes geſprengt ſei, verſichert die
deutſchnationale Preſſe übrigens im trauten Verein mit
der kommuniſtiſchen daß Frankreichs Theſe in Baſel wieder ein
mal geſiegt habe, daß der Tributvertrag von 19307 unangetaſtet
geblieben ſei und das Gutachten der Sachverſtändigen eine Ver
ewigung der Reparationslaſten bedeute. Gleichzeitig
zeigt ſich die offiziöſe Pariſer Preſſe über das Baſler Ergebnis
ſehr zufrieden und unterſtreicht, daß der YoungPlan weder aufge
hoben, noch abgeändert worden ſei, während die franzöſiſche Links
preſſe, die in Oppoſition zur Regierung ſteht, erklärt, daß der Baſler
Bericht dem YoungPlan den Todesſtoß verſetzt habe.

Dieſe ſo ſchroff entgegengeſetzten Schlußfolgerungen erklären ſich
daraus, daß die einen das Baſler Gutachten nach ſeinem Sinne,
die anderen nach ſeinen Buchſtaben interpretieren. Daß der
Bericht des Sonderausſchuſſes ſo verſchiedenartige Lesarten zuläßt,
iſt gewiß ein ſchwerer Mangel, der beweiſt, daß die Sachverſtän
digen nicht ganze Arbeit geleiſtet, ſondern ſich auf ein Kompro
miß geeinigt haben. Den Mitgliedern des Sonderausſchuſſes ſoll
man aber keinen übertriebenen Vorwurf daraus machen. Die
Hauptſchuld daran trifft die franzöſiſche Regierung, die jede An
taſtung des Young Planes durch das Gutachten des Sonderaus-
ſchuſſes von vornherein unter Hinweis auf die Beſtimmungen
des Young Planes über die Aufgaben dieſes Ausſchuſſes

unterſagt und ihren Delegierten eine gebundene Marſch
route mit auf den Weg nach Baſel gegeben hatte. Infolgedeſſen
enthält der Bericht keinen direkten Abänderungsvorſchlag zum
YoungPlan und überhaupt keine konkrete Empfehlung bezüglich
der Zahlungsfähigkeit Deutſchlands, außer der ſelbſtverſtändlichen
Forderung, daß Deutſchland die geſchützten, aufſchiebbaren Zah
lungen (auch nach Ablauf des HooverFeierjahres) erlaſſen bleiben.
Immerhin wird in dem Bericht weiter betont, daß die in ihm ent-
haltene Empfehlung der gegenwärtigen Sachlage „nicht gerecht“
werde, weil man es nicht mit einer „vorübergehenden, kurzen
Depreſſion“ Deutſchlands zu tun habe, wie ſie der YoungPlan ins
Auge gefaßt hatte, als er das Eingreifen und die Zuſtändigkeit des
Sonderausſchuſſes regeln wollte. Jn dem Schlußkapitel des Be
richts wird dem YoungPlan ſchließlich der Todesſtoß verſetzt. Es
wird dort feſtgeſtellt:

1. daß der „Neue Plan“ (Youngplan in einer Zeit der Hoch
konjunktur des Welthandels und unter der Annahme geſchaffen
worden iſt, daß ſich die internationalen Wirtſchaftsverhältniſſe auf
einer aufſteigenden Linie weiterbewegen würden; 2. daß ſeit dem
Jnkrafttreten des Young Planes der Gold preis um 40 Prozent
geſtiegen, die Warenpreiſe dementſprechend gefallen ſind und daß
ſich infolgedeſſen die deutſchen Reparationslaſten im gleichen Ver
hältnis erhöht haben; 3. daß der internationale Protektionismus,
die Errichtung und Erhöhung von Schutzzollmauern die
deutſche Export und daher auch die deutſche Zahlungsfähigkeit
ungeheuer erſchwert haben; 4. daß man es mit einer Weltkriſe
von noch nie dageweſenem Ausmaße zu tun hat und daß die
deutſche Kriſe im Mittelpunkt dieſer Weltkataſtrophe ſteht; 5. daß,
um noch größeres Unheil zu vermeiden, die Regierungen ſchnell und
einheitlich neue Entſchlüſſe faſſen müſſen; 6. daß eine wirk
liche Löſung von Dauer nur in einer Anpaſfung des Pro
blems der Reparationen und Kriegsſchulden an
die gegenwärtige Lage gefunden wedren kann.

Das ſind Schlußfolgerungen von ungeheurer Trag-
weite. Trotzdem ſucht die Rechtspreſſe ſeit Tagen nach Argu
menten, um das Ergebnis der Baſler Sachverſtändigenkonferenz zu
entwerten. Nun iſt es for mal richtig, daß das Baſler Gutachten
für die Regierungen nicht bindend iſt, daß es ſich nicht aus
drücklich für die endgültige Abſchaffung der Reparationen ausge
ſprochen hat, daß es vielmehr auch die interalliierten
Schulden erwähnt hat (deren Herabſetzung oder Streichung von
den Vereinigten Staaten abhängt), daß es die Wahrſcheinlichkeit
einer ſpäteren Wiedergeſundung Deutſchlands im
Rahmen einer Ueberwindung der Weltwirtſchaftskriſe mit Worten
der ſtarken Hoffnung und Zuverſicht ausgeſprochen hat. Daraus
leiten die Harzburger den Schluß her, daß die Sachverſtändigen
die Tür für eine ſpätere Wiederaufnahme der YoungZahlungen
offen gelaſſen haben. Daß das die Abſicht der franzöſiſchen
Gruppe in Baſel war, zumal im Hinblick auf die bisherige nega
tive Haltung, der USA. hinſichtlich der Schuldenſtreichung, wer
wollte es beſtreiten?

Aber wie dem auch ſei und wie die vereinten Nationaliſten
hüben und drüben auch das Baſler Gutachten auslegen und die
Völker von neuem aufzuſtacheln verſuchen Reparationen
wird Deutſchland auch nach dem Ablauf des Hoovermora-
toriums nicht mehr zahlen. Das iſt der klare Sinn des
Baſler Gutachtens und davor graut es den Herren Harzburgern
aller Richtungen!

Pera nd Keien viele Anzeichen vorhanden.

Macdonalds Vermittlung.
Ein Schreiben aber noch keine formelle Einladung an Laval.

London, 28. Dezember. Die zuſtändigen engliſchen Stellen
laſſen verlauten, daß der Brief Macdonalds an den franzöſiſchen
Miniſterpräſidenten Laval ſchon vor etwa 14 Tagen geſchrieben und
abgeſandt wurde. Sie betonen, daß der Brief ſich nur in allge
meinen Ausdrücken gehalten habe, und daß eine amtliche Ein-
ladung Lavals nach London nicht erfolgt ſei. Andererſeits aber
kann kein Zweifel darüber beſtehen, daß Macdonald dem fran
zöſiſchen Miniſterpräſidenten ſeinen Wunſch nach einer perſönlichen
Ausſprache über die Reparations und Schuldenfrage als Vorbe
reitung für die kommende Konferenz nahegelegt hat. Es iſt ſehr
gut möglich, daß die von Macdonald geplante Zuſammenkunft mit
Laval überhaupt nicht mehr vor der Reparationskonferenz ſtatt
findet.
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Paris beſtätigt.
Paris, 29. Dezember. (EF.) „Echo de Paris“ und „Matin“

melden zum Plan einer Beſprechung zwiſchen Macdonald und
Laval, daß Laval tatſächlich in der vorigen Woche einen perſön
lichen Brief von Macdonald erhalten habe, in dem von der Mög-
lichkeit einer Zuſammenkunft geſprochen werde, ohne daß aber be
reits eine offizielle Einladung ergangen ſei. Das engliſche und
franzöſiſche Schatzamt ſollen zunächſt je einen Plan für die Kon
ferenz ausarbeiten. Dieſe beiden Pläne ſollen dann in Ueberein
ſtimmung gebracht werden. Falls die Meinungsverſchiedenheiten
zu groß ſeien, würden die Sachverſtändigen an ihre Regierungen
berichten, die dann zu prüfen hötten, ob es angebracht ſei, gemein
ſam darüber zu beraten. Der franzöſiſche Plan ſei aber bisher
noch nicht fertiggeſtellt. Finanzminiſter Flandin habe erſt am
Montag ſeine Ausſprache mit dem franzöſiſchen Delegierten Riſt
über das Ergebnis der Baſeler Sachverſtändigenkonferenz beendet.
Im übrigen warte Flandin den Abſchluß der Arbeiten der Berliner
Bankierkonferenz über die kurzfriſtigen Kredite ab. Er könne alſo
kaum vor der nächſten Woche dem Miniſterrat ſeine Vorſchläge für
die Reparationskonferenz unterbreiten.

rdische S kann erchenm.

Am 20. Januar in Lauſanne
Die Pariſer Zeitungen ſprechen am Dienstag von dem 20. Jan.

als Termin des Zuſammentritts der Konferenz und von Lau
ſanne als Tagungsort.

a

Amerika weiter paſſiv.
Waſhingkon, 29. Dezember. (Eig. Funkm.). Amtliche ameri

kaniſche Kreiſe lehnen es nach wie vor ab, zu dem Baſeler Gut
achten irgendwie öffentlich Stellung zu nehmen. An den nach hier
vorliegenden Meldungen Mitte Januar im Haag oder Lauſanne
beginnenden Regierungskonferenz über das Reparationsproblem
wird Amerika weder offiziell noch inoffiziell teilnehmen. Jeden
falls iſt das im Augenblick die Meinung des Weißen Hauſes.

Man muß die Amerikaner aber doch heranholen.
London, 28. Dezember. (Eig. Drahtb.). Der „Daily He

rald“ meldet, daß der Rahmen der bevorſtehenden Reparations
konferenz vorausſichtlich erweitert werde und die Konferenz zu
einer internationalen Konferenz über die Wirt
ſchaftskriſe ausgedehnt würde. Es würden auf dieſer Kon
ferenz Währungs-, Valuta und Zollprobleme zuſammen mit der
Reparations und Schuldenfrage behandelt werden. Nur auf
dieſe Weiſe beſtände die Möglichkeit, die Vereinigten Staaten zur
Teilnahme an der Konferenz zu veranlaſſen.
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Liquidierung von Grund auf.
Fordert der Holländer Colijn.

Amſterdam, 28. Dezember. (Eig. Drahtb.). Der frühere nie
derländiſche Miniſter Eolijn, der Mitglied des Sonderausſchuſ
ſes bei der BJ3. iſt, hat am Montag eine Erklärung ver
öffentlicht, in der er das deutſche Problem für die zunehmende
finanzielle Erlahmung der Welt in hohem Maße verantwortlich
macht. Es erfordere wegen ſeiner Weltbedeutung eine gemein
ſchaftliche Aktion der Regierungen. Heute werde das geſamte
Wirtſchaftsleben durch die eingeſchränkten Kredite, die ſtrenge Kon
trolle bei der Erlangung ausländiſcher Zahlungsmittel und die
lähmenden Einſchränkungen im internationalen Handel niederge
drückt. Aus der wirtſchaftlichen Depreſſion habe ſich eine allge

Ghandi tritt wieder auf den Kampfplatz. Schwere Zuſammenſtöße.
Die Landung in Bombay.

500 000 Menſchen zu ſeiner Begrüßung erſchienen.

Bombay, 28. Dezember. Mahatma Gandhi traf am Montag
von der Londoner Konferenz nach Indien zurückkehrend, in Bom
bay ein. Kurz vor ſeiner Ankunft war es zu ſchweren Zuſam
menſtößen zwiſchen Parias- und Kongreßanhängern gekommen.
Die „Unberührbaren“, die Gandhi beſchuldigen, die Durchſetzung
ihrer Forderungen nach entſprechender Vertretung in den indiſchen
Provinzparlamenten verhindert zu haben, waren mit Stöcken,
Glasſcherben, Meſſern und anderem bewaffnet. Sie riſſen die
Fahnen und Girlanden, die von den Kongreßanhängern in den
Straßen angebracht waren, herunter. Kurz vor der Ankunft von
Gandhis Dampfer ſtrömten ſie zum Hafen, wo ſich ein Gefecht
zwiſchen ihnen und den Kongreßanhängern entſpann, das erſt
durch ſtarke Polizeiabteilungen beendigt werden konnte. Bei der
Prügelei wurden 25 Perſonen verletzt.

Der urſprünglich vorgeſehene großartige Empfang, bei dem
Gandhi in einem mit weißen Pferden beſpannten Wagen durch
die Straßen Bombays fahren ſollte, war fallengelaſſen worden.
Trotzdem hatte ſich eine ungeheure Menſchenmenge am Hafen ein
gefunden und rieſige Menſchenmaſſen, die auf 500 000 geſchätzt
werden, drängten ſich in den Straßen. Gandhi wurde von Patel
und dem Moslemführer Anſari ſowie von ſeiner Frau an Bord
des Schiffes begrüßt. Mit dem Spinnrad unter dem Arm ſchritt
Gandhi unter die Menge, die ihn mit lauten Rufen begrüßte und
ihm Girlanden aus indiſchem Garn zuwarf. Jn den Straßen
wurde Gandhi mit Rufen begrüßt, die zum Ungehorſamkeitsfeld
zug aufforderten.

Gandhi erklärte Preſſevertretern, den Erfolg der Londoner
Konferenz halte er für ſehr gering. Die Konferenz ſei nur ein
Debattierklub geweſen. Ueber den Waffenſtillſtand von Delhi ſagte
Gandhi, er betrachte die Unterzeich. ung dieſes Vertrages als einen
Akt ſtaatsmänniſcher Klugheit von ſeiten des indiſchen Kongreſſes.
Später hielt Gandhi eine Rede, in der er das Volk aufforderte,
ſich bereit zu halten, wenn der Kampf unvermeidlich ſei. Er werde
aber keinen Verſuch unterlaſſen, um eine gütliche Löſung zu
finden.

Patel erklärte Preſſevertretern, für das Herannahen einer
Indien

müſſe den Boykott gegen engliſche Waren noch viel ſtrenger durch
führen als bisher.

Gandhis Botſchaft
Bombay, 28. Dezember. (Eig. Drahtb.). Gandhi richtete

am Montag an ſeine Anhänger folgende Botſchaft: „Wenn ein
Kampf unvermeidbar wird, werde ich Euch auffordern, für ihn
bereit zu ſein. Ich werde nichts unverſucht laſſen, um dem Volk
dieſe ſchwere Prüfung zu erſparen. Aber wenn nirgends ein Hoff
nungsſtrahl iſt, dann werde ich mich nicht ſcheuen, Euch aufzufor
dern, alle Leiden auf Euch zu nehmen.“

Der verhaftete Präſident.

Pandik Jawaharlal Rehru,
der Präſident des allindiſchen Kongreſſes und einer der naheſten
Freunde Gandhis, wurde von der britiſchen Polizei in Haft ge
nommen. Gleichzeitig brachen im Nordweſten von Jndien wieder
ſchwere Unruhen aus.



meine politiſche Unſicherheit ergeben, durch die eine verängſtigte
Welt mehr und mehr leide. Das ganze internationale Schulden-
problem müſſe der veränderten Weltlage unverzüglich angepaßt
werden, wenn man neues Unheil vermeiden und einen wirklichen
Frieden herſtellen wolle. Das Problem werde natürlich nicht
durch eine bloße Streichung oder Verminderung der deutſchen
Schulden gelöſt, ſolange andere Länder zur Fortſetzung der Zah
lung ihrer Schulden verpflichtet blieben. Würde die neue Repa
rationskonferenz nicht zu Beſchlüſſen von Bedeutung führen, dann
werde die Lage in Europa noch weit ernſter werden als ſie es jetzt
ſchon ſei.

Die Abrüſtungs-Konferenz.
Henderſons Fühlungnahme.

Paris, 29. Dezember. (Eig. Funkm.). Der Präſident der Ab
rüſtungskonferenz, Henderſon, hat vor ſeiner Abreiſe aus
Cannes, wo er zur Erholung weilte, dem Sonderberichterſtatter
des „Matin“ eine Unterredung gewährt, in deren Verlauf er er
klärte, er habe von dem Plan, die Konferenz zu vertagen, keine
Kenntnis. Nach ſeinen perſönlichen Jnformationen habe er den
Eindruck, daß England eine Vertagung der Konferenz nicht
wünſche. Der Beſuch, den der Leiter der Abrüſtungsabteilung des
Völkerbundes ihm vor kurzem abgeſtattet habe, habe den Zweck
gehabt, die Grundlinien des für die Konferenz ausgearbeiteten
proviſoriſchen Programms feſtzulegen. Es ſtehe die Ernennung
von zehn Vizepräſidenten und die Schaffung von fünf Kommiſſio
nen bevor. Der Generalſekretär des Völkerbundes, Sir Eric
Drummond, werde ſich demnächſt nach London begeben, um ſich
mit ihm (Henderſon) ebenfalls über die Arbeiten der Konferenz
zu unterhalten.

Krankenkaſſen und Notverordnung.
Die Erſatzkrankenkaſſen

fordern eine Aenderung der Notverordnung. Sie beſchweren
ſich darüber, daß bei der mit der Notverordnung erzwungenen
ſchematiſchen Gleichſetzung der Leiſtungsgrenzen mit denen der
geſetzlichen Krankenkaſſen Rechte der Verſicherten, die den Erſatz
kaſſen angehören, unnötigerweiſe beſeitigt würden.

Der Anlaß der Beſchwerde liegt in dem Verbot der Mehr
leiſtungen. Für die Erſatzkaſſen tritt das Verbot erſt ab
1. Februar in Kraft, für die allgemeinen Krankenkaſſen dagegen
bereits ab 1. Januar. Die Unterbindung der Mehrleiſtungen durch
Zwang wird auch von den allgemeinen Krankenkaſſen nicht für
richtig gehalten. Man hätte den Mehrleiſtungsabbau den Kaſſen
ſelbſt überlaſſen ſollen. Sobald aber eine Beſeitigung der Mehr
leiſtungen in Frage kam, konnte unmöglich zwiſchen den einzelnen
Kaſſenarten ein Unterſchied gemacht werden. Die Regierung konnte
nicht einer Kaſſenart die Mehrleiſtungen verbieten und einer
anderen ſie geſtatten; denn auf dieſe Weiſe wären ja nur den
Kaſſen mit Mehrleiſtungen die Mitglieder zwangsweiſe zugeführt
worden.

Die Verhandlungen des Reichsausſchufſes der Aerzte und
Krankenkaſſen

zwecks Feſtlegung der Ausführungsbeſtimmungen für die Neuerung
des kaſſenärztlichen Dienſtes haben ſich zer ſchlagen. Der Be
triebskrankenkaſſenverband, der Landkrankenkaſſen und Jnnungs
krankenkaſſenverband wollten von dem, vom Hauptverband und dem
chriſtlichen Geſamtverband angenommenen Abkommen mit den
Aerzten nichts wiſſen und traten aus dem Reichsausſchuß aus.
Dieſer wurde infolgedeſſen beſchlußunfähig. Nun bleibt nichts
anderes übrig, als daß der Reichsarbeitsminiſter die
Auführungsbeſtimmungen erläßt. Wenn nun dieſe Beſtimmungen
nicht ſo ausfallen, wie ſie vom Reichsausſchuß hätten getroffen
werden können, dann müſſen ſich die Verſicherten bei den Oppo
ſitionsmachern bedanken. Dieſe haben im übrigen dem Selbſtver
waltungsgedanken beſtimmt keinen Dienſt erwieſen.

Die ReichsWaſſerſtraßen.
Neuorganiſakion der Verwaltung.

Die Reichsregierung hat beſchloſſen, den Staatsver
trag von 1921, der den Uebergang der Waſſerſtraßen von den
Ländern auf das Reich proviſoriſch regelte, zum 31. März 1932 zu
kündigen. Nach dem damaligen Staatsvertrag, der in einem Geſetz
vom 29. Juni 1921 verankert wurde, waren an der Verwaltung
der Reichswaſſerſtraßen 51 Zentralſtellen und. Mittelbehörden ſowie
166 Ortsbehörden beteiligt. Nach der Neuordnung ſollen die Waſſer
ſtraßendirektionen dem Reich unmittelbar unterſtellt ſein, während
die Ortsbehörden ihre Anweiſungen von den Reichswaſſerſtraßen
direktionen erhalten würden.

Die Pläne der Reichsregierung ſind bereits in einem Geſetz
entwurf niedergelegt. Er führt nach den Schätzungen des
Reichsverkehrs miniſteriums zu einer jährlichen Einſparung von
rund 2 Millionen Mark. Jn ihm ſind Reichswaſſerſtraßendirek
tionen vorgeſehen in Königsberg, Breslau, Stettin, Magde
burg, Hannover, Hamburg, Münſter, Mainz, München u. ſchließ-
lich als elfte und zwölfte Stelle die Seewarte in Hamburg und der
Reichswafſerſchutz. Die Bauabteilung in Bremen wird der Reichs
waſſerſtraßendirektion Hamburg, die Kanalabteilung Eſſen der
Reichswaſſerſtraßendirektion Münſter und die Bauabteilung Stutt
gart der Direktion Mainz unterſtellt.

Das Reichsverkehrsminiſterium, auf deſſen Jnitia
tive die Kündigung des Staatsvertrages von 1921 erfolgte, be
gründet den Beſchluß der Reichsregierung in einer längeren Ver
lautbarung, in der es u. a. heißt, daß die Reichsregierung es ſich
ſtets habe angelegen ſein laſſen, den beſonderen Wert zu betonen,
den ſie auf eine enge Zuſammenarbeit ihrer Waſſerſtraßenverwal
tung mit den Länderbehörden pflege. Alle Bemühungen aber hätten
nicht verhindern können, daß die Verwaltung ſelbſt immer tiefer in
die Unklarheiten der Geſchäftsführung verſtrickt und immer un
ſicherer an der Verfolgung ihrer Aufgaben geworden ſei. Bei der
Notwendigkeit, die beträchtlichen, für die Waſſerſtraßenverwaltung
nötigen Mittel (jährlich etwa 150 Millionen Mark) bis an die
äußerſte Grenze zurückzuſchrauben und mit größter Wirtſchaftlich
keit einzuſetzen, könne die Reichsregierung aber eine weitere Ver
ſchleppung der nach geſunden Verwaltungsgrundſätzen gebotenen
Reform ihrer Waſſerſtraßenverwaltung nicht dulden.

Brotverbilligung in Berlin.
In Berlin koſtet das in den Verkaufsſtellen der Brotfabriken

verabreichte 220 Pfund-Brot ſeit Montag ſtatt bisher
52 8 48 8 und das 31 PfundBrot ſtatt bisher 73 9 67
Ab 1. Januar wird auch das Bäckerbrot billiger und zwar ſoll der
Preis für das 214 PfundBrot von 50 auf 45 8 und der Preis
für das 31 PfundBrot von 70 auf 63 herabgeſetzt werden.

Rationaliſterung in der Metallinduſtrie.
Eine ReichsBetriebsrätetagung des Deutſchen Metallarbeiter-Verbandes.

Am Montag trat in Berlin der Reichsbeirat die Spitze
der im Deutſchen Metallarbeiterverband in 28 Gewerbegruppen
zuſammengeſchloſſenen Betriebsräte der Metallinduſtrie zu
einer Tagung zuſammen. Zu ihr haben ſich auch Vretreter des
ADGB., des Maſchiniſten- und Kupferſchmiedeverbandes, des ZdA.,
des Butab und des Werkmeiſterverbandes eingefunden.

Der Vorſitzende des DMV. Brandes, eröffnete die Tagung
mit einem allgemeinen Rückblick auf die gewerkſchaftspolitiſch be
deutſamen Ereigniſſe des verfloſſenen Jahres. Durch die Kriſe
ſeien die Gewerkſchaften in eine Abwehrſtellung gedrängt
worden, die nur mit äußerſter Kraftanſtrengung gehalten werden
könne aber gehalten werde, wenn alle Kräfte zuſammen
wirken und alle Spalterei, allen Fatalismus und jede Mießmacherei
energiſch zurückweiſen. Geſchloſſene Front der Ar
beiter damit könne der Reaktion getrotzt werden. Vor allem
die Metallarbeiter ſeien dazu berufen, die Eiſerne Front
gegen den Faſchismus auszubauen.

Dr. Fränkel-Berlin behandelte in einem inſtruktiven Vortrag
die Bedeukung der Aktienrechtsreform für die Betriebsräte.

Bei der Leitung eines Unternehmens habe nicht nur das Intereſſe
der Aktionäre im Vordergrund zu ſtehen, ſondern die Leitung müſſe
auch im Sinne der Geſamt wirtſchaft geführt werden. Die
Betriebsräte in den Aufſichtsräten müßten für den Gedanken
kämpfen, daß die Aktiengeſellſchaft nicht mehr als reines Privat
unternehmen betrachtet werden könne. Die Kapitaliſten dürften
nur noch die Lehenstreter des volkswirtſchaftlichen Kapitals ſein.
Die ſeitherigen Mehrwerts und Lohnquetſchen müßten umgebildet
werden in Arbeitsſtätten für freie und gleichberechtigte Staats
bürger, Fränkel erörterte im einzelnen die Publizitätspflicht und die
Kontrolle der Aktiengeſellſchaften ſowie die durch die Aktienrechts
reform geſchaffenen neuen Rechte der Betriebsräte. Die Herrſchafts
aktien müßten beſeitigt werden, die Ereigniſſe der letzten Jahre
hätten dieſe Notwendigkeit klar erwieſen. Die Betriebsräte
müßten in den Aufſichtsräten das Gewiſſen der Betriebe
und der Oeffentlichkeit darſtellen. Von einer Vertretung
der Kleinaktionäre durch die Arbeitervertreter müſſe gewarnt
werden. Dieſe hätten ſtets die Geſamtvolkswirtſchaft im Auge zu
behalten.

In der Ausſprache wurden die Schwierigkeiten und Fuß-
angeln des Betriebsrätegeſetzes beleuchtet, ſowie die Möglichkeiten,
mit dem ſeitherigen Geſetz und mit den neuen Beſtimmungen vor
wärts zu kommen. Es wurde auf die erheblichen, durch die
Schweigepflicht geſetzten, Schranken hingewieſen, die auch durch die
neue Verordnung nicht beſeitigt würden. Dieſe habe nicht das ge
bracht, was man von ihr erwartet habe. Jn Zukunft dürfe man
ſich nicht mehr mit kleinen Fortſchritten begnügen; man müſſe ſtets
das große Ziel vor Augen haben, dem die Betriebsräte als Expo
nenten einer vorwärtsdrängenden Wirtſchaft zuzuſtreben hätten.

Dünnebacke behandelte im weiteren Verlauf der Beratungen
die kechniſche Enkwicklung.

Er kam zu der Schlußfolgerung, daß die Arbeitsloſigkeit zum über
wiegenden Teil eine Folge der konjunkturellen Wirtſchaftsſchrump
fung ſei, alſo mit der Rationaliſierung und im mittelbaren Zu

ſammenhang ſtehe. Ebenſo falſch wie die hemmungsloſe Verdam
mung der Rationaliſierung ſei die Behauptung, die Gewerk
ſchaften hätten ſich „rückſichtslos mit der Begeiſterung“ für die
Rationaliſierung eingeſetzt, ja bewußt durch immer neue Lohn-
forderungen die Unternehmer zur weiteren Mechaniſierung der Be
triebe gezwungen. Die Gewerkſchaften haben ſo betonte der Re
ferent weiter immer das größte Gewicht auf die volk s wirt
ſchaftlichen Konſequenzen der Rationaliſierung gelegt. Nur
im Hinblick auf dieſe wurde der techniſchen Rationaliſierung Wert
beigemeſſen. Die Entwicklung iſt von den Arbeitern vorausgeahnt
worden. Wenn die Rationaliſierung trotzdem bejaht wurde, dann
deshalb, weil die internationale techniſche Entwicklung und
vor allem die Entwicklung in Amerika gar keine andere Ent
ſcheidung zuließ. Wenn Deutſchland nicht rationaliſiert hätte, wäre
ſeine wirtſchaftliche Lage heute noch ſchlechter und die Lage ſeines
Arbeitsmarktes jedenfalls nicht beſſer. Beweis dafür iſt Eng
land, das viel weniger rationaliſiert hat als Deutſchland, ſich
heute aber denſelben Schwierigkeiten gegenüber ſieht: Abſatzmangel,
Arbeitsloſigkeit und hohe fixe Koſten.

Voß-Berlin beleuchtete das Rationaliſierungsproblem im Zu
ſammenhang mit der

Politik der Konzerne und Kartelle
ſowie der Konzentration der Betriebe in der Eiſen und
Metallinduſtrie. Hand in Hand mit der techniſchen Rationaliſie
rungswelle ging die Betriebskonzentration. So ſind z. B. von 56
Hochofenwerken noch 45 übrig, und von 106 Flusſtahlwerken ſind
26 ausgeſchieden. Auch die Automobilinduſtrie befindet ſich in einer
neuen Umgeſtaltung, an deren Ende man die Zahl der bedeutenden
Unternehmungen an den fünf Fingern abzählen kann. Dieſe
Wandlungen in der Fertiginduſtrie zeigen beſonders deutlich, daß
die Bindungen im Wirtſchaftsleben nicht abe, ſondern zunehmen.
Mit der Jnveſtierung von Maſchinen ging die Ausdehnung des be
nötigten Kapitals und ſeine Konzentration parallel. Die ſtraff kar
tellierten Zweige der Grundinduſtrien ſtehen den andern Wirt
ſchaftszweigen an techniſchen und organiſatoriſchen Maßnahmen zur
Einſparung von Arbeitskräften in keiner Weiſe nach. Eine Zer
ſtörung der Kartelle würde jedoch mehr Schaden als Nutzen ſtiften.
Notwendig iſt eine Reform des Kartellweſens. Die Bindungen in
der zweiten Stufe des Abſatzes, im Handel, könnten aufgehoben
oder teilweiſe gelöſt werden. Die private Verfügungsgewalt in
den Kartellen muß durch öffentliche Kontrolle gebrochen werden.

Der Ausgleich der Fehlrationaliſierungen und Kapitalfehlleitung
kann nur durch außerordentliche Abſchreibungen und Kapitalver
luſte erfolgen. Der Kampf der Gewerkſchaften um die Erhal-
tung des Lebensſtandards der Arbeiter und die
Streichung des fehlgeleiteten Kapitals aus den
Koſtenrechnungen iſt heute erſte Tages aufgabe. Durch die
im Syſtem der heutigen Wirtſchaft begründete Zwangsläufigkeit
ſind dem Erfolg dieſes Kampfes Grenzen geſetzt. Darum müſſen die

Gewerkſchaften ihre Kräfte mehr als bisher für eine Aende-
rung des Syſtems und für eine Neuordnung der
Wirtſchaft einſetzen.

Die Beratungen werden fortgeſetzt.

Der OſtKonflikt.
Stacheldrähte umgeben die Mandſchurei.

Chineſiſche Reiſende werden beim Bekreken des von Japanern
beſetzten Gebiekes einer genauen Leibesviſikalion unkerzogen.

Obwohl der offene Krieg in der Mandſchurei bis auf verein
zelte Kämpfe mit irregulären Banden zum Stillſtand gekommen
iſt, ſteht das ganze Zivilleben in dem von Japan beſetzten Gebiete
unter dem Zeichen einer ſtraffen Militärdiktatur. Ueberall ſper
ren Stacheldrahtverhaue den Weg der Reiſenden, und nur nach
genauer Unterſuchung durch die Beſatzungsſoldaten darf die mand
ſchuriſche Bevölkerung ihr eigenes Land verlaſſen oder wieder be
treten.

„Die Mandſchurei nicht geſchenkt!“

Tokio, 28. Dezember. (Eig. Drahtb.). Der neue japaniſche Mi-
niſterpräſident erklärte Preſſevertretern gegenüber, daß Japan
auf die Mandſchurei verzichte und nicht einmal von
ihr Beſitz ergreifen werde, wenn man ſie Japan ſchenken würde.
Die Verteidigung der ausgedehnten Gebiete der Mandſchurei
würde Japan viel zu viel Geld koſten. Wenn Japan dennoch zur
zeit beſtimmte Gebietsteile der Mandſchurei beſetzt halte, ſo ge
ſchehe das nur, um die ihm dort vertragsmäßig zuſtehenden Rechte
zu wahren.

Aus Peking wird gemeldet, daß in Tientſin zwei Bataiſlone
japaniſche Infanterie und Artillerie eingetroffen ſind.
Waffenſtillſtandsverhandlungen General Ma's mit den Japanern?

Tokio, 28. Dezember. Die japaniſche Agentur SimbunRengo
meldet, daß in Mukden Verhandlungen über die Bildung der

neuen mandſchuriſchen Republik begonnen haben. An den Ver
handlungen ſind alle politiſchen Gruppen der Mandſchurei, dar
unter auch die Gruppen der Generals Ma beteiligt. General Ma
habe beſchloſſen, mit den Japanern einen Waffenſtillſtand abzu
ſchließen und mitgeteilt, daß er nach Tſitſikar fahren werde, um
dort mit dem japaniſchen Konſul zu verhandeln.

Die neue chineſiſche Regierung.
LinSen zum chineſiſchen Skaakspräſidenken gewählk.

Schanghai, 28. Dezember. Jn der Vollverſammlung der Kuo
mintang wurde am Montag Lin-Sen zum Vorſitzenden des
Staatsrates (Staatspräſident) gewählt.

Zum Vorſitzenden des Vollzugsausſchuſſes (Miniſterpräſiden
ten) wurde Sunfo gewählt. Vorſitzender des Kontrollausſchuſ
ſes wurde Jujujan, Vorſitzender des Geſetzgebungsamtes Tſchang-
iſchi und Vorſitzender des Juſtizamtes Wangtſchinghui. Ferner
wurde Tſchangkungpo zum Jnduſtrieminiſter gewählt. In den
ſtändigen Ausſchuß der Kuomintang wurden Tſchiangkai-
ſchek, Tſchangming, Wangtſchinghui und der neue Miniſterprä
ſident Sunfo gewählt.

Gegen politiſche Verhetzung.
Die Mahnung eines Erzbiſchofs.

Breslau, 29. Dezember. (Eig. Funkm.). Der Vorſitzende der
Paderborner Biſchofskonferenz, Erzbiſchoff Kardinal Ber
tramBreslau, hat zur Jahreswende an ſeine Diözeſanen eine
eindringliche Mahnung erlaſſen, die ſich in der Hauptſache gegen
die kommuniſtiſche und nationalſozialiſtiſche Hetze wendet. Jn dem
Hirtenbrief heißt es u. a.: „Die Kunde von volksvergiftender Un
ruheſtiftung dringt überall hin, bis ins letzte Dorf. Es iſt, als
wenn die furchtbare Volksnot, die rieſenhafte Arbeitsloſigkeit,
vielerorts alle Dämme eingeriſſen haben. Gewalttätigkeit überall,
oft hervorgerufen durch roheſte Schmähungen, nichtswürdige Ver
leumdung, durch aufpeitſchende Erbitterung der Maſſen. Ein
düſteres Bild, betrübend für alle, denen Heil und Ehre von Volk
und Vaterland am Herzen liegt. Betrübend für unſer Anſehen
vor den Völkern der Erde Gewiß ſoll jeder von uns ſeinen
Glauben und ſeine Ueberzeugung offen und mutig vor aller Welt
bekennen, aber meidet dabei alles Verletzende, alles was der Volks
ſeele Wunden ſchlägt, tretet mannhaft jenen Agitatoren entgegen,
deren Handwerk es iſt, durch Schmähung und Verdächtigung und
Skandalgeſchichten Aufruhr und Unruhe zu ſtiften. Die Erfahrung
zeigt, wie die Sprache der Agitatoren nicht nur die Ehre des Näch
ſten mit Füßen tritt, die Erbitterung aufſtachelt und die Fackel
der Zwietracht ins Volk wirft, ſondern ſogar zu verbrecheriſchen
Tätlichkeiten aufreizt. Jch vereinige meine Stimme mit der ſtum-
men und doch ſo lauten Sprache jener zwei Millionen Männer,
die im Weltkrieg ihr Leben geopfert haben für den Frieden im
Vaterland.“

Der Reichskanzler hat Berlin zu einem kurzen Erholungsurlaub
verlaſſen. Er kehrt am 4. Januar zurück.

Pfennigrechnung bei der Straßenbahn. Jn Dresden wird
ab 1. Januar der Preis für eine einfache Fahrt auf der Straßen
bahn oder dem Autobus von 20 auf 18 Pfennig herabgeſetzt. Der
Preis für die 12er Fahrkarte ermäßigt ſich von zwei Mark auf
1,80 Mark. Jm gleichen Verhältnis vermindert ſich auch der Preis
für Umſteigefahrten und Monatskarten.
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Abrüſtung auch Sache der Frauen.

Frau Mary Wooley,
Direktorin in einer Frauenhochſchule im Staate Maſſachuſetts, iſt
zum Mitglied der amerikaniſchen Delegation für die Genfer Ab
rüſtungskonferenz ernannt worden. Damit dürfte ſie die einzige
Frau ſein, die an den Genfer Verhandlungen teilnehmen wird.

Der überhitzte Nazi-Dampftkeſſel.
Bei den Pogromhelden vom Kurfürſtendamm.

In dem Berliner Prozeß gegen Helldorf und Genoſſen
iſt man jetzt endlich dabei, die Rädelsführer des Pogroms zu ver
nehmen. Sie wiſſen natürlich ſämtlich von nichts, beſtreiten ihre
Führerſchaft, wollen nur gedämpft und nicht aufgewiegelt haben
und möchten vor allen Dingen die Planmäßigkeit des Pogroms
leugnen. Dabei paſſierten dem Grafen Helldorf am Montag im
Eifer ſeiner Verſchleierungsarbeit zwei ſehr bezeichnende rhetoriſche
FFehlleiſtungen.

Helldorf behauptet, daß die SA. in den Tagen des Kurfürſten-
dammPogroms „durch ſchwere Verluſte ſehr erregt“ und einem
„überhitzten Dampfkeſſel“ vergleichbar geweſen ſei, der ſich ein
Ventil geſucht hätte. Die „Ueberhitzung“ dieſes Dampffeſſels fällt
allerdings einzig u. allein auf das Konto der nationalſozialiſtiſchen
Führer, die ihre Bravos bis zur Sinnloſigkeit aufgehetzt und auf
geputſcht haben. Den ſchönen Vergleich von dem „überhitzten“
Dampfkeſſel ſollte man ſich für ſpätere Fälle merken. Die Ver
teidigung des PogromGrafen iſt alles andere als mannhaft, er
leugnet Dinge, die überhaupt nicht zu leugnen ſind. Beſonders
läppiſch iſt, daß er die Planmäßigkeit des Pogroms mit der Tat
ſache beſtreiten will, daß ſeinerzeit am Kurfürſtendamm SALeute
aus allen Berliner Stürmen zuſammengekommen ſeien. Wenn
man nach einem Plan vorgegangen wäre, ſo will dieſer famoſe
Oſaf allen Ernſtes dem Gericht glaubhaft machen, ſo hätte man
doch nur die Stürme des Weſtens zuſammengeholt (1) Womit man
natürlich der Polizei die Arbeit ungemein erleichtert hätte! Läßt
ſich eine dümmere Verteidigung einer ſchlechten Sache denken?

Noch ein Prozeß.

Das Schöffengericht BerlinMitte verurteilte am Montag
einen Nationalſozialiſten wegen Bedrohung zu zwei Monaten
Gefängnis und einen Komplizen dieſes Angeklagten wegen Ver
gehens gegen das Schußwaffengeſetz zu 10 Monaten Gefängnis.

Als der erſte Angeklagte kürzlich in einem Kaffee am Oranien
burger Tor erſchien und dort Nazipropaganda treiben wollte, wurde
er von dem Wirt des Lokals verwieſen. Der Nazirüpel, von Beruf
ein Kaufmann, äußerte nach ſeinem Hinauswurf gegenüber dem
Wirt, daß er bald mit ſeinen Leuten vom Sturm 17 wiederkommen
und in dem Lokal aufräumen werde. Tatſächlich erſchien er einige
Dage ſpäter in Begleitung von 5 weiteren Nazirowdys. Sie
wurden ſofort handgreiflich, ſo daß ſich in dem Lokal eine Schlä
gerei entſpann, bei der auch zwei Schüſſe fielen, deren Anlaß jedoch
durch die Beweisaufnahme nicht geklärt werden konnte. Jnfolge
deſſen wurden vier der Rowdys, die ſich ebenfalls vor Gericht zu
verantworten hatten, mangels Beweiſes freigeſprochen.

Bürgermeiſterwahl in Hamburg.
Fürs nächſte Jahr wieder Karl Peterſen und Rudolf Roß.
Hamburg, 28. Dezember. (Eig. Drahtb.). Der Hamburger Se

nat, der in jedem Jahr kurz vor Jahresende die Neuverteilung
der Senatsgeſchäfte für das neue Jahr vornimmt, wählte am
Montag für das Jahr 1932 Bürgermeiſter Dr. Peterſen
(Staatsparteiler) zum erſten und Bürgermeiſter Rudolf Roß
(Soz.) zum zweiten Bürgermeiſter.

Bürgermeiſter Roß war während der letzten beiden Jahre erſter
Bürgermeiſter, während Dr. Peterſen dieſes Amt von 1924 bis
1929 inne hatte. 1928 war unter den Koalitionsparteien ein regel
mäßiger Wechſel im erſten Bürgermeiſteramt vereinbart worden.
Während die Amtszeit danach bisher zwei Jahre betrug, ſoll ſie
in Zukunft nur ein Jahr betragen, ſo daß die Sozialdemokratie
am 1. Januar 1933 wieder den Bürgermeiſter ſtellen wird. Vor
ausſetzung iſt allerdings, daß der gegenwärtige Senat, der nach
dem Ausgang der letzten Bürgerſchaftswahlen zurücktrat und ſeit
dem als geſchäftsführender Senat fungiert, 1933 noch im Amte
iſt. Da die neue Bürgerſchaft nicht über eine andere koaglitions
fähige Mehrheit als die bisherige verfügt, iſt das Ende der Amts
zeit des gegenwärtigen Senats, der aus 6 Sozialdemokraten und
je 3 Staatsparteilern und Volksparteilern beſteht, nicht abzuſehen.

Die Lohn und Gehaltsſenkung nach der
Notverordnung.

Amtlich wird mitgeteilt:
In der Oeffentlichkeit ſind Zweifel an dem zwingenden Cha

cakter der in der Notverordnung vom 8. Dezember 1931 vorge
ſchriebenen Lohn und Gehaltsſenkung aufgetaucht.
Nach der Auffaſſung der zuſtändigen Stellen, die auch in der amt-
lichen Verlautbarung zu der Notverordnung zum Ausdruck gekom-
men iſt, kann kein Zweifel darüber beſtehen, daß die im engſten
Zuſammenhang mit der Senkung des geſamten Preisſtandes
ſtehende Herabſetzung der tarifvertraglichen Löhne und Gehälter
ab 1. Januar 1932 kraft Geſetzes eintritt. Die Tarifvertragspar
teien haben lediglich das aus der Verordnung ſelbſt erſichtliche
Ausmaß der Kürzung in den einzelnen Tarifvertrag als deſſen
Beſtimmung zu übernehmen, wobei ſie im Rahmen der Vorſchrif
ten der Verordnung Unebenheiten beſeitigen können, die ſich etwa
aus dem verordneten Eingriff in den Tarifvertrag ergeben. Nur
falls ihnen das nicht gelingt, hat der Schlichter die bindende Feſt
ſetzung gemäß den Vorſchriften der Verordnung zu treffen.

Die religiöſen Sozialiſten.
Der im Oktober dieſes Jahres von der Sozialdemokratiſchen

zur kommuniſtiſchen Partei übergetretene Mannheimer Pfarrer
Erwin Eckert, der bis zu dieſem Frontwechſel auch 1. Vor
ſitzender des Bundes der religiöſen Sozialiſten war, führt nach der
inzwiſchen erfolgten Rückkehr von einer 6wöchigen Rußlandreiſe
einen demagogiſchen Kampf gegen die Sozialde-
mokratie und wendet ſich ebenſo gegen ſeine ehemaligen
Freunde im religiös ſozialiſtiſchen Lager. Er fordert die Auflöſung
des Bundes und bekämpft die jetzige Bundesführung. Dazu wird
uns vom Vorſtand des Bundes religiöſer Sozialiſten geſchrieben:

Nach dem Uebertritt Eckerts zur KPD. übernahm zunächſt der
bisherige 2. Vorſitzende den 1. Vorſitz und vorübergehend auch die
Geſchäftsführung. Die Befragung der Landesverbände ergab die
Notwendigkeit einer endgültigen Aenderung in der Bundesführung.
Der Vorſtand beſchloß daraufhin unter nochmaliger Betonung des
Grundſatzes, daß der Bund ſeinen Mitgliedern die Zugehörigkeit
zu einer beſtimmten ſozialiſtiſchen Partei nicht vorſchreibt, in Rück
ſicht auf die künftige Tätigkeit Echerts als Agitator der kommu
niſtiſchen Partei, bei Bewertung ſeiner Perſönlichkeit und im Hin
blick auf die Zuſammenſetzung der Mitgliedſchaft, einmütig ihn zu
erſuchen auf den Vorſitz, die Geſchäftsführung und die Redaktions
führung des „Religiöſen Sozialiſten“ zu verzichten. Er bat Eckert
weiter Mitglied des Vorſtandes zu bleiben. Eckert hat dieſes An
gebot abgelehnt. Jm Verlauf der mit ihm geführten Verhandlung
wurde deutlich, daß Eckert nur noch an dem Bund intereſſiert bliebe
wenn der Bundesvorſtand bereit geweſen wäre, künftig einſeitig
kommuniſtiſche Politik zu treiben. Der Bundesvorſtand mußte das
im Hinblick auf die Bundesgrundſätze und die Zuſammenſetzung der
Mitgliedſchaft ablehnen. Darauf erfolgte Eckerts Austritt aus dem
Bund religiöſer Sozialiſten. Alle inzwiſchen unternommenen Be
mühungen Eckerts, den Bund zu erſchüttern, ſind geſcheitert. Der
Bundesvorſtand, dem die Sozialdemokraten Göring-Berlin, Dr.
Dietrich-Mannheim, Prof. FuchsKiel, Mertens-Frankfurt, Land
tagsabgeordneter RaisReutlingen, Prof. WünſchMarburg und der
Schriftleiter des Blattes Pf. Dr. SchenkelStuttgart, angehören,
wird die Aufgaben des Bundes weiter verfolgen. Er wendet ſich
an alle Freunde im Lande, ihn bei ſeiner künftigen Arbeit noch
mehr wie bisher zu unterſtützen.

Deutſchfranzöſiſches Stickſtoff-Abkommen.
Paris, 28. Dezember. (Eig. Drahtb. Die Verhand-

lungen, die zwiſchen dem deutſchen Stickſtofffyndikat und dem
franzöſiſchen Stickſtoffkontor ſeit einiger Zeit geführt wurden, ſind
am 27. Dezember abgeſchloſſen worden. Die Vereinbarungen geben
dahin, daß der noch offene Bedarf Frankreichs an Natronſalpeter
für das laufende Dünge-Jahr durch deutſche Lieferungen gedeckt
wird. Der Vertrauensabſchluß fällt in den Rahmen der Ar
beiten der deutſch- franzöſiſchen Wirtſchaftskommiſſion und hat die
Billigung der beiden Regierungen gefunden. Für die franzöſiſche
Landwirtſchaft bedeutet das Abkommen eine Verbilligung der
Düngemittel um 10 Franes pro Doppelzentner.

Aus aller wWolt
Calmette-Widerſprüche.

Am Montag wurde im Lübecker Calmette-Prozeß der Fall
Grieſe erörtert. Das KindGrieſe war bereits im Dezember 1929,
alſo vor, der allgemeinen Einführung des Calmette-Verfahrens in
Lübeck, mit BCG. gefüttert worden. Dieſes Kind zeigte dann im
Januar eine poſitive Tuberkulin-Reaktion. Profeſſor Deyke ſagt
nun aus, daß es ſich hier um eine Tuberkulin-Jnfektion im Mutter
leib gehandelt habe und daß der Verdacht einer Jmpfſchädigung
damals nicht aufgetaucht ſei. Jm gleichen Sinne äußerte ſich auch
am Montag der als Zeuge vernommene Dr. Wiener, der ſeinerzeit
die Drüſe zu Unterſuchungszwecken entfernt hatte. Aber dieſe
Aeußerungen ſtehen, wie Rechtsanwalt Frey aus ſeinen während
der Verhandlungen gemachten Notizen feſtſtellte, im Widerſpruch zu
früheren Ausſagen Dr. Wieners vor Gericht. Auch hat Dr. Wiener
in der fünften Sitzung des Unterſuchungsausſchuſſes am 12. Juni
1930 erklärt, daß bereits bei der Erkrankung des Kindes Grieſe an
die Möglichkeit einer Jmpfſchädigung gedacht worden ſei; um Ge
wißheit zu haben, hätte man die Drüſe entfernen laſſen. Der
Widerſpruch iſt noch nicht geklärt.

„Hoffmanns Erzählungen.“
Jn der Montagſitzung im Berliner Sklarekprozeß kam der

Wechſelverkehr zwiſchen der Stadtbank und der Firma Sklarek
zur Sprache. Der angeklagte Stadtbankdirektor Hoff
mann verſuchte ſich zu rechtfertigen. Er erklärte die ſatzungs
mäßig an ſich nicht zuläſſigen Wechſelgeſchäfte mit der Firma Skla
rek gemacht zu haben, weil die Firma Sklarek als „erſtklaſſig“
galt und über die beſten Beziehungen zum Magiſtrat verfügte.
Er, Hoffmann, und ſein Mitangeklagter, der frühere Stadtbank
direktor Schmidt, ſeien zum Kugelfang gemacht worden; in Wirk
lichkeit wären die Millionenverluſte der Stadtbank, die man ihnen
ſeit Jghren zum Vorwurf mache, auf die Soumſeligkeit der Stadt
zurückzuführen. Jm übrigen beſtritt Hoffmann energiſch, die Skla
reks bewußt begünſtigt zu haben. Der angeklagte Sklarek-Buch
halter Lehmann berichtete, wie Max Sklarek wöchentlich den
Wechſelbedarf der Firma feſtſtellte, die der Stadtbank als Unter
lagen für ihre Kredite dienten. Willi Sklarek meinte, daß die
Sache mit den Gefälligkeitsakzepten zwiſchen ſeinem Bruder Max
und den Stadtbankdirektoren „ein abgekartertes Spiel“ war.

Beſtraffer Menſchenſchmuggel. Vom Schöffengericht Bremen
wurden zwei Stewards und ein Aufwäſcher vom Lloyddampfer
„Bremen“ zu Gefängnisſtrafen von zwei, drei und zehn Monaten
verurteit. Die Angeklagten hatten nachweislich einer in amerika
niſchen Städten und in Hamburg beſtehenden Organiſation zum
Hinüberſchmuggeln blinder Paſſagiere Beihilfe geleiſtet. Im Juni
1931 unterſtützten ſie vier Chineſen bei der „Blinden Paſſagier“
Fahrt über den Ozean. Die Chineſen legten die Reiſe in einer
mit Schafdecken und Nahrungsmitteln ausgeſtatteten Verſchalung
zwiſchen Bibliothek und Bordwand zurück konnten jedoch in New
york nicht an Land gehen. Auf der Rückreiſe meldeten ſie ſich,
weil ſie kein Trinkwaſſer mehr hatten.

Vier Kinder verbrannk. Jnfolge Ofenüberheizung brach in
einem Wohnwagen in der Nähe von Kolmar (Elſaß) ein Feuer
aus. Vier Geſchwiſter im Alter von fünf Monaten, fünf, ſieben
und acht Jahren kamen in den Flammen um.

Devaheim-Anklage. Die Anklageſchrift in Sachen Devaheim
iſt von der Staatsanwaltſchaft beim Landgericht Berlin fertig
geſtellt. Sie umfaßt rund 150 Seiten. Die Anklage lautet auf
Betrug, Untreue, Konkursvergehen und Urkundenfälſchung. An
geklagt ſind Pfarrer Cremer-Potsdam, ſein Sohn Prokuriſt Wil
helm Eremer, Generaldirektor Jeppel, deſſen Bruder, Pfarrer
MüllerMülheim, Geſchäftsführer Kocks und Kaufmann Claußen.
Verhandlungsbeginn vorausſichtlich Ende Januar.

3000 Meter unter Waſſer.

Senſakionelle Erfindung für moderne Schatzſucher.

Ein deutſcher Ingenieur Hans Philipps, Köln-Mülheim
oben rechts), hat eine ſenſationelle Erfindung gemacht er hat
einen Tiefſeetauchapparat konſtruiert, mit dem er 3000 Meter
unter Waſſer fahren kann. Der Grundgedanke dieſer wichtigen
Erfindung beſteht darin, daß der ungeheure gefährliche Druck der
Waſſermaſſen, der mit zunehmender Tiefe den Tauchapparat im
mer ſtärker bedroht und ein Vordringen in die eigentliche Tiefſee
bisher unmöglich gemacht hat, durch einen Gegendruck, der im
Innern des Tauchapparates durch Verdampfung flüſſiger Luft er
zeugt wird, ausgeglichen wird. Eine ſelbſttätige Regelung ſorgt
dafür, daß der „Druck von innen“ jeweils dem „Druck von außen
gleich iſt.

Der Apparat iſt ſchwimmfähig, er bewegt ſich aus eigener
Motorkraft und wird durch eine Voje, die oben in Form einer
Kugel befeſtigt iſt, ausbalanciert. Alle Arbeiten, die der Taucher
auszuführen hat, vollbringt er elektriſch. Die Energie zur Fort
bewegung, zum Antrieb der Werkzeugmaſchinen und zum Erwär
men der flüſſigen Luft wird dem Tauchapparat durch ein Stark
ſtromkabel vom Begleitſchiff aus zugeleitet. Die flüſſige Luft be
ſorgt auch das Auftauchen des Apparates und zwar nicht nur
dann, wenn dieſes Auftauchen programmäßig erfolgen ſoll, ſon
dern auch in jedem Fall einer Betriebsſtörung. Jn dieſem Fall
gibt der auf der Oberfläche ruhende Schwimmer ein Alarmſignal
und unterbricht ſchließlich die Leitung zum Ventil, ſo daß dieſes

nicht mehr öffnen, den überſchüſſigen Druck nicht mehr ablaſſen
ann.

Der Mantel, der den ganzen Apparat umgibt, läßt rings um
die Zelle genügend Platz zur Aufnahme der flüſſigen Luft. Das
Geſamtgewicht des Apparates beträgt in tauchfähigem Zuſtand
2633 Kilogramm. Er wird durch ein Seiten, Höhen und Tiefen
ſteuer geſteuert. Vorn am Apparat iſt ein ſogenannter „Greifer“,
der die Bergungsobjekte faßt.

Der Tod im Bergwerk. Jn einem Schacht des Bergwerks „Frick
ley“ (Dorkſhire, England) wurden fünf Vorarbeiter durch Gaſe, die
ſich während der Feiertage in der Grube angeſammelt hatten,
getötet.

Freikod eines 16jährigen. Jn Kaſſel hat ſich ein 16jähriger
Unterſekundaner erſchoſſen. Jn hinterlaſſenen Abſchiedsbriefen gibt
er unglückliche Liebe als Motiv der Tat an.

Ab nach Afrika! Auf dem Flugplatz Berlin-Tempelhof
ſtartete am Montag im Flugzeug D 2220 die wiſſenſchaftlichen
Zwecken dienende Expedition des öſterreichiſchen Naturwiſſenſchaft

lers Dr. Simmer. Das Reiſeziel der von dem Monteur Spindler
geſteuerte Maſchine iſt Zentral-Afrika. Dr. Simmer will hier vor
allem umfangreiche Windmeſſungen vornehmen. Die auf den
Namen „Auſtria“ getaufte Maſchine gleicht einem fliegenden La
boratorium.

Geiſteskranker erſchoſſen. n Langendorf (Oberſchleſien) er
kannte ein Oberlandjäger in einem mit falſchen Papieren ver
ſehenen Wirtshausgaſt einen aus einer in der Nähe liegenden
Jrrenanſtalt entſprungenen Geiſteskranken. Als er ihn feſtnehmen
wollte, gab der Geiſteskranke mehrere Schüſſe ab. Der Beamte
wurde ſchwer verletzt. Jn der Notwehr erwiderte er die Schüſſe
und traf den entſprungenen Geiſteskranken tödlich.

Hefliger Schneeſturm über Schweden. Ein außerordentlich hef
tiger Schneeſturm hat in der Nacht zum Montag in Schweden ge
wütet und beſonders an der Küſte große Verheerungen angerichtet.
Der Sturm erreichte ſtellenweiſe eine Geſchwindigkeit bis zu 25
Sekundenmetern. Der aus Deutſchland kommende Zug hatte meh
rere Stunden Verſpätung.

Tragiſches Ende eines Spazierganges. Am Sonntag unter
nahm bei Striegau (Schleſien) ein Erzieher des in Pilgrams
hain befindlichen Heil- und Erziehungsinſtituts mit mehreren Jun
gen einen Spaziergang. Ein Junge ging auf das Eis des Blümel-
bruches und brach ein. Sein zehnjähriger Freund wollte ihn ret
ten, verſank aber ebenfalls in den Fluten. Als der Erzieher die
Hilferufe der Kinder vernahm, ſprang er ſofort ins Waſſer, und
es gelang ihm, die beiden Jungen zu erfaſſen, doch klammerten ſich
dieſe ſo an ihren Retter, daß alle drei zunächſt untergingen. Nur
dem Erzieher gelang es, wieder an die Oberfläche zu kommen. Er
konnte in völlig erſchöpftem Zuſtande gerettet werden. Die bei
den Jungen, deren Eltern in Berlin wohnen, ſind ertrunken. Die
Leichen konnten noch nicht geborgen werden.

Letzte Kachrichten
Eigene Sunk- und Doghtvberichte)
Fünf Schwerverletzte bei einem Zugunglück.

Leipzig, 29. Dezember. Auf der Strecke Leipzig Hof fuhr am
Montag kurz vor 22 Uhr im Bahnhof Kieritzſch ein Perſonenzug
auf eine Gruppe Güterwagen. Die Maſchine entgleiſte. Die Stirn-
wand eines Perſonenwagens wurde durch den Packwagen einge
drückt. Ein Güterwagen wurde zertrümmert. Fünf Perſonen
wurden ins Krankenhaus nach Zwenkau gebracht. Eine Anzahl
Leichtverletzter konnte die Reiſe nach Anlegung von Notverbänden
fortſetzen. Die Urſache des Zuſammenſtoßes iſt noch nicht ermittelt.

Eiſenbahnkataſtrophe in Jkalien.

Rom, 29. Dezember. (EF.) Jn der Nähe von Rom entgleiſte
am Montag abend ein nach Viterbo fahrender Perſonenzug. Zwei
Perſonenwagen ſtürzten eine ſteile Böſchung hinunter. Bis ſpät
abends waren 3 Tote und 20 Schwerverletzte geborgen.



Erni Muncdikt
Walter Siebert

Verlobte

Wehrstedt Halberstadt

Heimgekehrt vom Grabe unſeres lieben
Entſchlafenen ſagen wir hierdurch allen
unſeren

herzlichen Dank
für die Teilnahme und reichen Kranz-
ſpenden. Beſonderen Dank Herrn Paſtor
Knopf für die troſtreichen Worte am Sarge
wie am Grabe, ſowie dem Reichsbanner
„Schwarz Rot -Gold“ für die letzte er
wieſene Ehre, meinen beſonderen Dank.

Jm Namen der trauernden Hinter
bliebenen:

S aDie Zuſendeng ſhriſcliwer

Neujahrsglückwünſche
wollen, wie in früheren Johren, auch für den bevorſtehenden
Jahreswechſel viele hieſige Einwohner gegen Zahlung eines
angemeſſenen, zu wohltätigen Zwecken beſtimmten Geld
betrages ablöſen.

Die Namen der an dieſer Ablöſung teilnehmenden
Einwohner werden zum 1. Januar 1932 in dieſer Zeitung
bekanntgegeben.

Anmeldungen nimmt ſchriftlich und mündlich die Stadt
hauptkaſſe (im Erdgeſchoß des Rathauſes) entgegen, ebenſo
die Zahlungen.

Städtiſches Wohlfahrtsamt.

Die Räume des bisherigen
Markthallen-Reſtaurants,

paſſend für Büro und andere Geſchäftszwecke ſind
ſofort zu vermieten, Bedingungen durch die Markthallen
Verwaltung.

Halberſtadt, den 24, Dezember 1931.
Der Magiſtrat.

Am Donnerstag, den 31. Dezember

findet der Verkauf
der GaswerksNebenerzeugniſſe

(Koks, Teer uſw.)

nur bis 13 Uhr ſtatt.
Städtiſche Werke.

Oschersleben
Bekanntmachung.

Durch die 4. Verordnung des Reichspräſidenten zur
Sicherung von Wirtſchaft und Finanzen und zum Schutze
des inneren Friedens vom 8. Dezember 1931 ſind die
Krankenkaſſen verpflichtet, ab 1. Januar 1932 ſämtliche
Wehrleiſtungen in Fortfall kommen zu laſſen, wenn der
Beitragsprozentſatz 5 v. H. überſteigt.

Der Ausſchuß unſerer Kaſſe hat deshalb beſchloſſen,
ab 1. Januar 1932

den Beitragsprozentſatz auf 5 Prozent zu ermäßigen,
einen Teil der Mehrleiſtungen aufzugeben bzw. zu
ermätzigen,
um einen anderen Teil aufrechterhalten zu können,
die Krankenſcheingebühr durchweg auf 50 Rpfg.

feſtzuſetzen.
Wir machen hierdurch darauf aufmerkſam, entſprechende

Auszüge aus der Satzung, aus denen die neuen Beiträge
und Leiſtungen hervorgehen, gelangen in Kürze zur
Verteilung.

Oſchersleben (Bode), den 29. Dezember 1931.,

Der Vorſtand der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe
des Kreiſes Oſchersleben.

Lagenſtein, Vorſitzender.

Beſondere Ortskrankenkaſſe
der Stadt Oſchersleben Bode.

Durch miniſteriellen Erlaß iſt der 2. Januar
1932 (Sonnabend) zum Feiertag erklärt worden.

Wir zahlen infolgedeſſen
Wochen- und Krankengeld in dieſer Woche am
Donnerstag, den 31. Dezember 1931,

vormittags von S bis 12 Uhr.
Am Sonnabend, den 2. Januar 1932 bleiben unſere
Geſchäftsräume geſchloſſen.

Püttker, Vorſitzender.

Flugzeugbau Flieger-nene Feccnule Papiertechnik
Schule Fig. Lehrwerkstätten

Maschinenbau Elektro etechnik ehe W S m S r e
Prospekt anfordern S

Stadt- TheaterDienstag, den 29. Dezember, 20-28 Uhr
Der Operettenerfolg der Jahreswende

„Die Blume von Hawaii“s
Paul Abrahams letzte Operettensensation (0.65-—-4. 20)

Mittwoch, den 30. Dezember, 20--23 Ubr-
Erstaufführung der aktuellen Schülertragödie

Der Grauevon Friedrich Forster (0.45——8. 00)

Ein Zeitstück von packender Theatralik. Inszenierung:
Jakob Ziegler. Titelrolle Kurt Fischer-Fehbling.

Vorstellung ist gültig für Bühnenvolksbund und Freitag-
Dauermieter.

Silvester? im weißen Rös t
T Letzte Aufführung!

Anfang 19 Uhr, Ende 22 Uhr, Preise: 0.45 00

Silvester? Im weißen Rösl
Die nächste Rate

der Vorverkaufskasse im Rathaus

Wer mit uns in froher, festlicher Stimmung
ins neue Jahr hineingehen will, der lasse
sich schon jetzt bei Gustav Bollmann im

Gowoerklohaftshauſs
zur Silvester feier
einen Tisch reservieren.

Prominente Künstler sind verpflichtet und
werden für Stimmung und Humor Sorgen.

Thale.
Bekanntmachung.

Am Sonnabend, dem e. Janugr 1932 bleibendie ſtädtiſchen Büros und Kaſſen geſchloſſen.
Tbale am Harz, den 28. Dezember 1931.

Der Magiſtrat.
Wenkel, II. Bürgermeiſter.

Bekanntmachung.
Die Auszahlung der Wohlfahrts Unterſtützung erfolgt

für die Buchſtaben A bis K, am Mittwoch, den 30. Dezember, vormittags 8—11 ühr, für die Buchſtaben I bis 7,
am Donnerstag, den 31. Dezember, vormittags 8—11 Uhr

in der Stadthauptkaſſe, Rathaus, Zimmer Nr. 1.
Thale a. H., den 28. Dezember 189381.

Der Magiſtrat.
Wenkel, 2. Bürgermeiſter.
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Fleiſcherei-Eröffnung!
Ab Mittwoch, den 30. Dezember 1931,empfehle ich in meinem neu und modern
errichteten Ladengeſchäft, Thale, Hauptſtr. 3
S ulle Sorten friſche und geräucherte Wurſt
G undFleiſchwaren aus Schweineſchlachtung

Unſere Geſchäftsfreunde, alle Parteigenoſſen und
die hieſigen Einwohner bitte ich um wohlwollende
Unterſtützung meines jungen Unternehmens.

Gute Bedienung zuſichernd. Mit vorzüglicher Hochachtung
Heinräch Schinkel jun,
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Quedlinburg
Als Sachverſtändige für die Ausſtellung von

Neblauszeugnifſſen für den Dienſtbezirk Kreis
Quedlinburg, Oſchersleben und Halberſtadt öſtlich
der Linie Derenburg, Ströbeck, Aſpenſtedt) ſind
ernannt worden
1. Landwirtſchaftsrat Dr. Neumeyer, Boſſeſtraße 2

wohnhaft,
2. Landwirtſchaftslehrer Hagedorn, Adelheidſtr. 12a

wohnhaft,
Viktors3. Landwirtſchaftslehrer Dr.

höherweg 2 wohnhaft.
Die Sachverſtändigen Adolf und Walter Hoche

ſind von ihrem Amte entbunden worden.
Quedlinburg, den 22. Dezember 1931.

Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibebörde.

Allgemeine

Ortskrankenkaſſe der étadt Ouedlinburg.

Wir geben hierdurch bekannt, daß
unſere Kaſſe ſowie Eigenbetriebe

am Sonnabend, den 2. Jan. 1932 geſchloſſen iſt.

Alle Auszahlungen erfolgen
am Donnerstag, den 31. Dez. 1931 von 9- 12 Uhr.

Der Vorſtand.

Poſega,

der wöchentlichen Bühnenvolksbund-
Mitglieder ist tällig, zahlbar werktags von 10--14 Uhr an

Nur 3 Tage
Dienstag his Donnerstag

Taglich: 4.30, 6.40, 8.50

Der große Tonfilm-Erfolg:

Leichtsinnige
Jugench

(Fahrlässige Tötung
Das Schicksal eines Menschen aus den

oberen Zehntausend mit:

Camilla Horn

Dazu:
Das große Tonfilm-
H. Beiprogramm?

Nur noch heute
bis einschl. Donnerstag

Taglich: 4.30, 6.40, 8.50

Der unbeschreibliche Tonfilm-
Erfolg:

Madame
Pompadour
Eine Tonfilm Ausstattungs Operette mit:

Anny Anhlers
Ernst Verehbes

Walter Jankuhn
Glänzende Ausstattung!
Feinsinniges Spiel!

Zöündende Schlager!

Dazu: Das große Tonfim-Beiprogramm

W eun n Kinſenſh
Pfund 50 und 60 Pfennig 50 und 60 Pfennig

verkaufen wir am Mittwoch ab 10 Uhr
Lichtengraben 7

Gebr. Becher.

Morgen erte, ab 11 Uhr,
verkaufe ich

gutes Rindfleiſch

zum Preiſe von 50 Pf. das Pfd.

Weing arten 16. A. Tannenberg.

Großer Laden
mit Nebengelaß

preiswert zu vermieten.
H. ElebeLichtengraben Nr. 7.

Beſtellungen
zu Silveſter
auf meinen
ſelbſtgemachten

Herings- I.

Isleiſchſulut

in ehe guterit äthre W n jetzt
entgegen.F. ganhel Ruth

Holzmarkt 4. Fernruf 1042.

S
Zuöllveſter empfehle

Prima großrück., weißfl.
Volhettberinge

Stück 10 und 13 Pfennig
Perlzwiebeln, Capern,

ff. Salzgurken,
Delikateß-Gurken,
ff. Mayonnaiſe,

Da Heringsſalat
glich primavlutfriſche Geeſiſche

Filet (ſchneeweiß)
in Auswahl

ff. grüne Heringe (mittel).

RichtersFiſchzentrale
Hoheweg 4 Telefon 1220

Thate a. Harz
Verkaufe
Mittwoch,
Donners
tag und

Sonnabend den ganzen Tag
friſches junges

Rindfleiſch
Kochfleiſch, Gulaſch und

Gehacktes Pfd. 60 Pf.
Schmorfleiſch Pfd. 70 Pf.
Rouladen Pfd. 80 Pf.

Fleiſchermeiſter

Albert RiegelerRoßtrappenſtraße 10/11 und
Eiſenbahnſtraße 15.

Gorki
Keller

„Die Mutter“
„Waldwinter“

Keller „Hubertus“
Mann „Der Untertan“

8 Kellermann „Der Tunnel“
SGanghoter „Edelweißkönig“

„Schloß Hubertus

Ganghofer
Ganghoker

WaldeGanghokfer

pro Bandr2.85 P. erhalten Sie
Zane Gray „DerMann aus d. Walde“

ZTZane Gray „Der geheimnisv. Reiter
Zane Gray Dem Regenbogen nach“

TZane Gray „Nevada“
Zane Gray Wüstengold“

„Die Martinsklause“

und vieles andere!
Jeder Band in Ganzieinen!

Buchhandlung Halherstöcter Tageblatt

Inserieren bringt Gewinn!

„Das Schweigen im

Liköre

Nordhäuser, gelb, 3290
Kornbranntwein, weiß, 3590Kornbranntwein weiß 400
Weinbrannt-Versehn. 380 Liter Mk. S
Alter Weinbrand, 38Jamaika-Rum- V ersehnitt, 380

Liter A. 4. 50
Batavia-Arrak-Verschnitt., 3890

Liter Mk. 5.00
Liter-Flasche von Mk. Z. 50 an

Weinhandlung H.
Westendorf 46 Halberstadt Fernsprecher 1867

Eine abgelagerte Qualität ist bei

Spiritwosen
das wichtigste, hierfür haben Sie bei uns volle Gewähr

Liter Mk.
Liter Mk. 3.2
Liter Mk.

Liter Mk. 5:00

A. Lessmann

Von unserer erhielten wir

Grobe Zufuhren von Neuen Heringen
Nur allerbeste Qualitäten in allen Preislagen

Zum Heringssalate
Perlzwiebeln, Herings mich usw.

Punsch, Arrak, LiKöre usw.

Konsum- Spargenossenschaft
für Halberstadt und Umgegendd, e. G. m. h. H

Stacit- U. Vern-
Transporte

sowie

führt billigst aus

Dominikanerstraße 4
Fernruf 2974,

Huſengelröſe
Stück 50 Pfg.

Gänſeklein, gante
empfehlen billigſt

W. Heule 66hne,
Krebsſcheere.

Möbelpolitur
RatsApotheke.

Schäfer Martin Salbe
geg. Hautſchäden u. offene
Beine. Ratsapotbeke
Hühneraugenpflaſter

auf grünem Samt,
Hühneraugen

Collodium zum Aufpinſeln
RatsApotheke

G Empfehle von heute ab G
Rindfleiſch a Pfd. nur 0.50 Mk.
Gehacktes Rindfleiſch äPPfd. nur 0.50 Mk
Gehacktes Schweinefleiſch. a Pfd. nur 0.60 Mk.
Schweinefleiſch ä Pfd. nur 0.70 Mk.
Würſtchen a Pfd. nur 0.80 Mk.
Maſtkalbfleiſch. a Pfd. nur 0.80 Mk.

e 2G Hoffmeiſter, Paulsſtr 7
Telephon 2659

HDDrvvvrdrrrrrrrrrrrrrrrarravvrurrvrrrrrrrarrnn

G a t i s
geben kann ich meine

Spirituoſen u. Weine
nicht, aber ſtaunend billig verkaufen.

Prima Fruchtdeſſertwein Liter 68 Pfg.
und andere Weine.

Fruchtweine, ſehr preiswert.
Edelliköre, Jamaika-Rum-Verſchnitt.

Weinbrand-Verſchnitt und Batavia-Arrak
Verſchnitt, zu äußerſten Preiſen.

W ZTenker nPeterstreppe 7.

re
Douckſachen

aller Avpt
Zriefbogen Briefumsohläge Diplome Sintritts-
arten Sitnladaungen, Dakate Ramdschreiben
Fedenkblätter Postharten Festbäoher Flag-
blätter Vereins- Satzungen Programme Mit-
glieds harten Urhunden TeilnehmerRarten usw.

liefert ſehnell und poeiszvert
Surhdrurteret
HalberſtsgdterTageblakt
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1. Berluge zur arzer Volbsſtimme
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Nr. 302 Dienstag, den 29. Dezember 1931 b. Fahrgang

Pfändung.
Von einem Arbeitsloſen.

Man hat mich heute gepfändet.
Ehre ſei Gott in der Höhe!

Man hat in meiner Kommode meine zerriſſenen Fetzen um und
um etwas Pfändbares zu finden. [um gewendet,
Im unteren Schiebfach ganz hinten
lag eine niedliche warme rote Strickjacke;
die war noch gut.

Ehre ſei Gott in der Höhe
Und Friede auf Erden!

Meine Frau daß Weiber immer ſo weich ſind!
Meine Frau weinte los: „Das Jäckchen
hat oben am Hals noch ein Fleckchen
vom Blut
unſerer Jrma, die unter dem Auto
Frau! Schrei doch nicht ſo!
Gerichtsvollzieher, nehmen Sie 's nur,
damit das Gaswerk ſein Geld kriegt!
Nachdem unſer Mädchen doch nun einmal dort draußen liegt
Sie meinen, daß mir auch das Herz daran hängt? J wo,

Nehmen Sie nur! lkeine Spur!Ehre ſei Gott in der Höhe
Und Friede auf Erden
Und den Menſchen ein Wohlgefallen!

Drei Tage vor Jahreswende.
Haſt Du viel Hoffnung, daß es beſſer wird? Jch nicht! Wer von

uns wagte, andern viel zu verſprechen! Grauenvolles Schauſpiel:
Die Not wächſt und ſo wird die Raſerei immer größer. Jeder will
ſich retten und gibt ſich den Gewalten hin, die ihm, ſeinem Stand
Rettung verſprechen auf Koſten der andern. Ob da Köpfe rollen,
die der andern nämlich, ob da andere leiden. müſſen, iſt egal.

Die Völker mit ihren Staatsmännern gehen denſelben Weg. Je
mehr die Not ſie packt, deſto enger wird der Egoismus, mit dem ſie
ſich von andern abſchließen Wie viel Hoffnung iſt für die Verhand
lungen um finanzielles Zuſammenarbeiten in Baſel? Wie viel Hoff
nung für die Abrüſtungskonferenz.

Packt es nicht auch Dich zu Zeiten: Es hat nur noch das eine Sinn,
Dich und die Deinen zu retten? Alles andre iſt ſinnlos geworden.

Wir Aelteren erinnern uns noch der Zeitungsberichte vor 50
Jahren, wie es in den Korridoren des brennenden Wiener Ring
theaters ausſah. Fliehende Menſchen hatten ſich in grauenhaftem
Ringen einander niedergetreten und waren dem Rauch und den
Flammen zum Opfer gefallen, gerade weil ſie nur ſich, nur ſich
retten wollten

Iſt das nicht ſinnbildlich das Schickſal der kapitaliſtiſchen Geſell
ſchaft. So gewaltig iſt die Geſinnung gezüchtet, die jeden lehrt, nur
an ſich und nicht an andere, nicht an Gemeinſchaft und Gerechtigkeit
zu denken, daß ſie eine Geſellſchaft in ſinnloſem Wüten und Sich
ängſten zerſtört.

Und wir ſind ein Stück dieſer Geſellſchaft und müſſen den ganzen
Todeskampf miterleben, mitleiden. Aber ein Stück davon ſein und
weiter nichts, das müſſen wir nicht, das werden wir nicht, wenn wir
das in uns tragen, was uns zu Sozialiſten macht. Dann ſchauen
wir doch „ein neues Jahr“ vor uns, ein neues Weltzeitalter, das
heraufſteigen ſoll aus dem Wiſſen des Menſchen von ſeiner beherr
ſchenden Kraft, ſeinem guten Willen zu Freiheit, Menſchenwürde,
Gerechtigkeit, ſeiner inneren Feſtigkeit dafür zu leben, zu wirken,
wenn es ſein muß, ſich ſelbſt zu opfern.

—J„[

ermnigerodde sert 71926G.
Aus dem Verwaltungsbericht der Stadt Wernigerode.

Auch von der Jugend wohlfahrt kann geſagt werden, daß
ſie weder überſetzt iſt, noch daß für ſie etwa in unverantwortlicher
Weiſe Mittel verausgabt worden wären. Das Gegenteil iſt eher
richtig. Dem Fürſorgearzt in der Säuglingsſfürſorge wur-
den vorgeſtellt von den geborenen Kindern: 1926 von 366 343,
1927 von 339 339, 1928 von 344 305, 1929 von 339 306,
1930 von 320 319. Jn der Krippe mußten untergebracht wer
den: 1926 *276, 1927 230, 1928 332 und 1929 243 Kin
der. Die Krippe wurde am 30. 9. 1921 aufgelöſt. Unter Aufſicht
des Amtsvormundes ſtanden 1926 269, 1927 274,
1928 240, 1929 253, 1930 253 uneheliche Kinder. Die
Zahl der betrauten Waiſen betrug 1926 6, 1927 7, 1928 7,
1929 9, 1930 9 Kinder. Die Genehmigung zum Halten
oon Pflegekindern iſt erteilt 1926 in 16, 1927 in 20, 1928
in 24, 1928 in 25, 1930 in 26 Fällen. Die Pflegeſtellen werden
kaufend überwacht. Schutzaufſichten wurden ausgeübt 1926:
23, 1927: 22, 1928: 28, 1929: 27 und 1930: 26. Jn Fürſor ge
erziehung mußten 1926: 7, 1927: 5, 1928: 6, 1929: 9, 1930: 4
Jugendliche überführt werden. Die Jugendgerichtshilfe
trat 1926: 19, 1927: 24, 1928: 21, 1929: 26 und 1930: 29 mal in
Tätigkeit. Die Jugendhilfe griff 1926: 19, 1927: 24, 1928:
21, 1929: 26 und 1930: 39 mal ein. Betätigt hat ſich das Amt
auch auf dem Gebiete des gewerblichen Jugendſchutzes.
Die Zahl der Fälle ſtieg in den einzelnen Jahren nicht über 5, die
ſtets in Güte ihre Regelung fanden. Die Jugend- und
Sportbewegung iſt nach beſter Kraft unterſtützt. Die Be
treuung beider Bewegungen iſt dem Ortsausſchuß für Jugendpflege
überlaſſen. Am Schluſſe des Jahres 1927 wurden in der Stadt
3 300 Jugendliche beiderlei Geſchlechts im Alter von 14 bis 21 Jah
ren gezählt worden, 1928: 3 143, 1929: 3 114. 1930: 3096.

Die Schulſpeiſungen ſind in der Berichtsgeit bis heute
durchgeſührt. Es ſind in jeder Speiſungsperiode durchſchnittlich
300 Kinder berückſichtigt. Die Erholungsfürſorge erſtreckte ſich auf
örtliche Soolbadkuren, auf den Kinderaustauſch und die Unter
bringung gefährdeter Kinder in Heimen. Die Zuberkuloſefürſorge
betreute 1926 451, 1927 492 1929 362, 1929 327 und
1930 367 Perſonen. Jn der Krüppelfürſorge ſind betreut 1926:
53 Kinder. Dieſe Ziffer ſteigerte ſich bis zum Jahre 1930 auf 83.
Geiſteskranke mußten untergebracht werden: 1926: 5, 1927: 6,
1928: 6, 1929: 11, und 1930: 7. Die Zahl der zu Laſten der Für
ſorge verordneten Rezepte betrug 1926: 718, 1927: 780, 1928: 1461,
1929: 1784 und 1930: 2371. Auf Koſten der Fürſorge wurden ins
Krankenhaus gebracht 1926: 60, 1927: 275, 1928: 243, 1929: 329
und 1930: 428 Perſonen.

Die Stiftungen, die nach der Jnflation nicht mehr lebens
fähig waren, wurden gemäß der Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Körper-
ſchaften und mit Genehmigung der Aufſichtsbehörde auf Grund des
Geſetzes über Aenderungen von Stiftungen zuſammengelegt unter
der Bezeichnung „Vereinigte Stiftungen“. Das Vermögen derſel
ben betrug am 31. 3. 1930: 131 046,.77 Mark (3933,77 Mark Ka
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Fühlſt Du etwas davon, daß ſolch gewaltige Notzeiten auf den
Menſchen lehren können, wie gewaltig er iſt, ſo gewaltig, daß er
nicht in Angſt um ſich lebt, während alle nur von dieſer Angſt be
herrſcht ſind? Daß er nicht in Haß und Verzweiflung hyſteriſcher
Wut und Aufgeregtheit zum Opfer fällt, daß er nicht in ſinnlos
egoiſtiſcher Enge die Wege der Rettung verſtopfen hilft? Mitten
n Not und Unkergang und Lebensgefahr und bitterer Sorge kannſt
Du von Zukunft wiſſen, die Du mitſchaffen kannſt, darſſt, ſollſt. Du
kannſt von Menſchenwürde wiſſen, die Du achteſt in Dir und andern,
für deren Achtung Du kämpfſt und wirkſt. Du kannſt von Gerech
tigkeit wiſſen, die wirklich werden ſoll, weil Du ſie übſt und zur

Grundlage der Geſellſchaft machen willſt. Du

pitalvermögen und 91 713 Mark Liegenſchaften). Das Bürger
ſtipendium beſitzt ein Vermögen von 14666,42 Mark. Das Ver-
mögen des Königſttfts beträgt 82 878,38 Mark, das der Detteſtif
tung 13 480 Mark.

Das Vermögen der Hoſpitäler beträgt zuſammen rund 627 000

Mark. Die Hoſpitäler ſind durchweg voll belegt.
Das Vermögen ſämtlicher Stiftungen beziffert ſich

auf 755 933 Mark in Liegenſchaften, 11413 Mark Jnventar,
101 699 Mark Kapitalvermögen, zuſammen rund 869 000 Mark.

Die Volksbüchereien zählen zuſammen faſt 4213 Bände.
Davon entfallen auf den Stadtteil Wernigerode 2 555, 1658 auf
Haſſerode. Ausgeliehen wurden in Wernigerode: 1926 an 324 Le
ſer 6 500 Bände, 1927 an 388 Leſer 7 000 Bände, 1928 an 294 Le
ſer 7 100 Bände, 1929 an 316 Leſer 7 200 Bände, 1930 an 384 Le
ſer 7300 Bände; in Haſſerode ſind ausgeliehen: 1926 an 64 Leſer
1350 Bände, 1927 an 68 Leſer 1420 Bände, 1928 an 69 Leſer
1521 Bände, 1929 an 71 Leſer 1613 Bände, 1930 an 78 Leſer
t 658 Leſer.

5. Poſt und Eiſenbahn.
Poſt und Eiſenbahn ſind ein Spiegel des Wirtſchaftsſebens.

Bis zum Jahre 1930 iſt ein ſtändiges Anwachſen der Transport-
und Beförderungs-Ziffern zu beobachten, alsdann ſetzt die Ab
wärtsentwicklung ein.

Es ſind eingegangen bei der Poſt an Briefen, Poſtkarten,
Druckſachen, Pakete, Einſchreibſendungen, Telegrammen uſw. 1926:
4476 000, 1927: 4881 390, 1928: 5 140 600, 1929: 5 015 534 und
1930: 6 561 675.

Aufgegeben ſind 1926: 4374 161, 1927: 5 389 529, 1928:
4 981 739, 1929: 5 015 158 und 1930: 4 647 724 Sendungen.

Von der Reichsbahn ſind an Fahrkarten verkauft: 1926:
464 157, 1927: 467 067, 1928: 422 050, 1929: 430 919 und 1930:
397 605 Stück.

Eil- und Stückgut, Wagenladungen und Dienſtgut iſt empfan
gen und verſandt: 1926: 76 299 t Empfang und 44045 t Verſand,
1927: 80 688 t Empfang und 55 983 t Verſand, 1928: 85 398 t
Empfang und 46 794 t Verſand, 1929: 64 920 t Empfang und
41 262 t Verſand, 1930: 63 086 t Empfang und 28 572 t Verſand.

Abgefertigte Frachtbriefe (Eilgut, Güterabfertigung in Stück
zahl): 1926: 91167 Empfang und 58 409 Verſand, 1927: 99 353
Empfang und 63 217 Verſand, 1928: 98 394 Empfang und 62 472
Verſand, 1929: 101 782 Empfang und 47 505 Verſand, 1930:
101 354 Empfang und 41 531 Verſand.

Die Nordhauſen Wernigeröder Eiſenbahn
verkaufte Fahrkarten 1926: 925 950, 1927: 905 814, 1928: 963 570,
1929: 964 071, 1930: 823 243 Stück.

Mittels der Kraftwagen wurden befördert 1926: 28 457, 1927:
258 179, 1929: 215 370, 1930: 130 893 Perſonen. Der Güterver
kehr geſtaltete ſich in den einzelnen Jahren wie folgt: 1926:
178 073, 1927: 209 838, 1928: 223 597, 1929: 231 105 und 1930:
177 918 Tonnen.

(Fortſetzung folgt.)

kannſt wiſſen, daß
man Dich töten, Dein Lebensglück opfern kann, daß man Dir aber
den feſten Willen Menſch zu ſein und den Glauben an die Zukunft,
da Menſchheit ſein und herrſchen wird, nicht nehmen kann, daß man
es Dir nicht nehmen kann, daß Du heute ſchon ein Stück dieſer
Menſchheit biſt.

Das Jahr wechſelt, die Zeit geht hin. Jn Dir iſt Feſtigkeit und
Sicherheit und Friede. Du lebſt nicht für Dein wechſelndes Schick
ſal, ſondern für das große Ziel und die großen Kräfte des Menſch
ſeins, denn Du biſt Sozialiſt. Du ſiehſt Hinabſinken, was Dir lieb
iſt, Tag um Tag. Du erlebſt auch das harte Vergehen und denkſt

h

Das Rätsel von Molclenberg
Roman von H. Blumenthal

6. Fortſetzung.

Sein Rauſch war in dieſer Aufregung verflogen. „Das gehört
nicht Jhnen, Sie haben es geſtohlen!“ rief er mit klarer Stimme.
„Sie ſind eine Diebin! Damen, die ſoviel Geld haben, tragen es

nicht in der Nacht herum. Sie fahren im Wagen. Und ich ich
werde ſchon herausbekommen, wem das Geld gehört. Sie würden
ſich am beſten aus dem Staube machen, Fräulein, bevor ich Jhnen
einen Schutzmann auf den Hals ſchicke.“

„Nein, nein, es gehört mir!“ ſchrie ſie leidenſchaftlich und ver
ſuchte, ihm die Taſche zu entreißen, worauf er ſie noch grober zu
rückſtieß.

„Machen Sie, daß Sie weiter kommen, Fräulein, oder Sie wer
den ſehen, was ich Jhnen teue!“ rief er mit einer gewiſſen Ueber
legung, die ſie mehr ängſtigte, als ſeine vorherige Heftigkeit. „Jch
werde die Taſche ſchon verſorgen.“

Während des Sprechens ſchloß er dieſe zu und nahm ſie auf,
um damit nach der Richtung zu gehen, aus der ſie gekommen war.
Elſa packte ihm am Arm. Die Gefahr, alles zu verlieren, was ihr
das Leben ermöglichte, hatte ihre perſönliche Furcht vor ihm ver
drängt. Nach allem, was ſie durchgemacht, was ſie gewagt, konnte
ſie ſich nicht auf ſo erbärmliche Weiſe ihres Vermögens berauben
laſſen. Mit wilden Augen ſtierte der Mann ſie an, und was ſie
in ſeinem Blicke las, brachte ihr zum Bewußtſein, daß ſie auf einem
abgelegenen Seitenweg, in ſpäter Nacht mit dieſem Räuber allein
war. Unwillkürlich brach ein Schrei aus ihren Lippen und wurde
zum Angſtſchrei, als ſie ſeine plumpe Hand an ihrem Hals fühlte
und erkannte, daß er ſie erdroſſeln wollte.

Um ihr Leben zu retten, würde ſie ihm jetzt das Geld gelaſſen
haben, aber ſie konnte kein Wort hervorbringen. Sein Griff
ſchnürte ihr die Kehle zu. Sie hatte keinen Atem mehr.

Sie war halb ohnmächtig, als ſeine Umklammerung plötzlich
nachließ und ihr zum Bewußtſein kam, daß ihr Angreifer mit der
Aktentaſche davongegangen war. Er verſuchte zu rennen, aber das
Gewicht ſeiner Bürde hemmte ihn, und nach einigen Schritten fiel
ihm die Taſche aus der Hand und ſprang im Fallen auf.

Staunend gewahrte Elſa, wie der Mann in dem blauen Kittel
davonjagte und ſeinen Raub im Stich ließ, und ehe er noch hinter
einer Biegung des Weges verſchwunden war, erkannte ſie, daß er

verfolgt wurde. Ein Radler, der augenſcheinlich aus der Richtung
des Kreuzweges gekommen, war von ſeinem Rad, das dicht hinter
ihr lag, abgeſprungen, um ihr beizuſtehen, war jedoch zunächſt
ihrem Angreifer nachgeeilt. Unbeachtet ließ er die Aktentaſche am
Boden liegen, auf die ſie mit neuerwachter Energie zuſtürzte. Rund
um den Rand der Taſche war der Weg mit Goldſtücken beſät die
Elſa, auf ihren Knien liegend, in fieberhafter Eile einſammelte,
um ſie in der Taſche zu verſchließen, bevor ihr Retter, wer er auch
ſein mochte, zurückkehrte.

Er ließ ihr aber nicht die Zeit dazu. Offenbar hatte er die
Verfolgung aufgegeben, denn er kehrte zurück, ehe ſie noch eine
Handvoll des glitzernden Haufens eingeſammelt hatte.

„Jch fürchtete, Sie ſeien verletzt,“ erklärte er, als er ganz außer
Atem auf ſie zukam. „Der Kerl iſt durch die Hecken geſprungen,
aber ich glaube ihn zu kennen. Was hat er getan? Er wollte Sie
wohl berauben? Hat er Jhnen etwas genommen?“

Seine ſympathiſche, wohlklingende Stimme erlöſte ſie von aller
Furcht. Dieſer wenigſtens war kein brutaler Räuber, wie der
Mann, aus deſſen Klauen er ſie errettet hatte, und ſie machte daher
gar keinen vergeblichen Verſuch, ihr Tun zu verbergen. Sie war
noch auf ihren Knien bei der Taſche und ließ die Handvoll Gold
ſtücke, die ſie eben hielt hineinfallen. „Nein, er hat nichts genom
men,“ erwiderte ſie auf ſeine letzte Frage „aber wenn Sie nicht
dazugekommen wären, hätte er mich crmordet und all mein Hab
und Gut geraubt. Wie ſoll ich Jhnen danken?“

Mit zitternden Lippen ſchaute ſie zu ihm auf, und als er zu ihr
herabblickte, fragte ſich der junge Francois Martin, ob ihm nicht
das Mondlicht und ſeine Einbildungskraft einen Streich ſpielten.
Wenn nicht, ſo war das Bild dieſes jungen, wunderſchönen Wei-
bes, das im Mondlicht auf dem Boden der Landſtraße kniete und
Händevoll Goldſtücke aus dem Straßenſtaub auflas, viel berücken-
der, als je ſeine Phantaſie eines erſonnen oder ſein Pinſel gemalt
hatte.

„Ein glücklicher Zufall führte mich hier vorüber, als Sie einen
Angſtſchrei ausſtießen,“ ſagte er, Gleichmut heuchelnd. „Aber iſt
es nicht ſehr gewagt, ſo viel Geld herumzutragen? Jch werde
meine Radlaterne holen und Jhnen ſuchen helfen.“

Fünftes Kapitel.
Zufluchk.

Als die letzten verſtreuten Goldſtücke geſammelt und in der
Aktentaſche geborgen waren, hatte Francois Martin feſtgeſtellt,
daß, falls er träume, es ein höchſt erfreulicher Traum ſei. Jm
Alter von vierundzwanzig iſt man ſehr empfänglich für Romantik

und Schönheit, und das helle Licht ſeiner Radlaterne, die er zur
Verfolgung der flüchtigen Goldfüchſe herbeigeholt hatte, zeigte
ſeine Märchenprinzeſſin nicht weniger bezaubernd, als ſie ihm im
Mondſchein erſchien, und ihr rätſelhaftes Auftauchen nicht weniger
wunderſam.

Sie erzählte ihm, daß ſie auf dem Wege zu einem Gaſthaus
namens „Der Gefleckte Hund“ geweſen ſei, das der einzige Platz
in der Gegend ſein ſollte, wo Unterkunft zu erhoffen ſei, ferner, daß
der Mann in dem blauen Kittel ein Fremder ſei, der ſich erboten
hatte, ihre Taſche zu tragen, und der dann einen Raubverſuch ge
macht habe. Doch ſchwieg ſie beharrlich ſowohl über ihr Vor
haben, wie über ihre ſeltſame Vürde. Und ſie ſchien ſogar nicht
zu wiſſen, wieviel die Taſche enthielt.

„Dies iſt wohl das letzte,“ ſagte er, als er, mit ſeiner Laterne
umherleuchtend, noch ein Goldſtück fand, das etwas weiter wegge
rollt war. „Aber natürlich können wir erſt ſicher ſein, nachdem
Sie Jhr Geld gezählt haben. Sollte noch etwas fehlen, ſo müſſen
wir morgen bei Tageslicht danach ſuchen. Mir erſcheint nicht rat
ſam, es hier zu zählen.“

„Es wäre ganz überflüſſig,“ warf ſie ſchnell ein, „da ich doch
nicht zu ſagen wüßte, ob etwas fehlt.“

„Nun, „Der Gefleckte Hund“ dürfte für einen Sack ungezählten
Goldes kaum der richtige Ort ſein,“ ſagte er nachdenklich. „Haben
Sie dort Bekannte?“

Elſa ſchüttelte verneinend den Kopf.
„Jch habe das Gaſthaus nie geſehen.“
„Wenn Sie es kennten, würden Sie ſicherlich dort nicht ein

kehren wollen.
In ſichtlicher Beſtürzung fragte ſie: „Gibt es denn gar kein

Haus, in dem ich Unterkunft für die Nacht finden könnte? Jch bin
ja völlig fremd hier.“

„Tatſächlich bin ich das auch,“ erwiderte er. „Jch kam vor zehn
Tagen hierher, um zu malen und habe mich in einem Häuschen
hier in der Nähe eingemietet. Leider bin ich dort dieſe Nacht ganz
allein, ſonſt würde Sie meine Wirtin gewiß gerne aufgenommen
haben. Sie erhielt heute die Nachricht von einer ſchweren Erkran
kung ihres einzigen Sohnes, worauf ſie ſofort abreiſte und mich
mir ſelbſt überließ. Es iſt ein Jammer, daß ich gar nicht weiß,
wohin Sie zu dieſer Nachtzeit mit all dem vielen Geld gehen könn
ten. Meines Wiſſens iſt das einzige anſtändige Gaſthaus der
Umgebung in Virloine. Aber vermutlich hatten Sie Jhre Gründe,
ſich für dieſe Richtung zu entſcheiden.“

Fortſetzung folgt.



in bitterem Heimweh an Liebe, die Dir genommen iſt. Jn allem,
was vergeht, iſt auch ein Kommen deſſen, was in dem Vergehenden
vorgebildet iſt, was in dieſem vergehenden Menſchen ein Herrſein
iſt über die Zeit, über die Verzweiflung, über ſich und ſeine egoiſti
ſchen Triebe und Intereſſen. Das iſt es, was ihn feſt macht, klar
macht, weit und ſelbſtlos macht, zu einem Träger deſſen, was größer
iſt als er und größer als das Gegenwärtige.

Allerlei aus Apfelſinen.
Rakſchläge für die Hausfrau

Die Apfelſinenernte beginnt im Süden meiſt im Oktober uns
dauert in der Regel bis gegen Weihnachten Wie groß der Umfang
dieſer Ernte iſt, geht aus der Tatſache hervor, daß Jtalien und
Spanien je etwa 1500 Millionen Apfelſinen auf den Weltmarkt
bringen. Die Apfelſinen, die zum Verſand kommen ſollen, müſſen
vor der Vollreife gepſlückt werden. Die gepflückten Früchte wer
den in Körbe gepackt und mit Eſeln nach den Verpackungsorten ge
bracht. Das Pflücken und Verpacken muß mit größter Vorſicht
gehandhabt werden und erfordert wirkliche Geſchicklichkeit. Der
Apfelſinenbaum hat ſeinen Urſprung in China und kam erſt um
1300 nach Europa. Ein einziger Apfelſinenbaum liefert bis zu
20 000 Früchte, was um ſo erſtaunlicher iſt, als es ja eigentlich
kein Baum, ſondern nur ein großer Strauch iſt. Als die feinſten
Apfelſinen gelten die von den Azoren und von Malta.

In der Küche laſſen ſich die Apfelſinen ungeheuer mannigfaltig
verwenden. Zunächſt ſind ſie zur Beimiſchung unter jeden Obſt
ſalat faſt unentbehrlich Man befreit ſie zu dieſem Zweck ſorg
fältig von der Schale und ſchneidet ſie in runde Scheiben, wobei
man die Kerne entfernen muß, da dieſe einen bittere Beigeſchmack
geben. Dann miſcht man ſie mit den andern Früchten und beſtreut
ſie mit Zucker.

Zu einer Apfelſinenſpeiſe rührt man 3 Eigelb mit 3
Eßlöfſel feinem Zucker eine Viertelſtunde läng, bis ſich ein glatter
Schaum gebildet hat; dann gibt man den Saft von 2 Apfelſinen
und einer halben Zitrone daran, ſowie das Abgeriebene einer Zi
trone. Nun miſchte man vier Blaht aufgelöſte Gebantine darunter
und zieht dann den recht ſteifgeſchlagenen Eierſchnee unter die
Maſſe. Die Speiſe iſt nach dem Erſtarren mit Apfelſinenſtückchen
zu belegen.

Gut iſt eine Orangenmarmelade, Man ſchneidet von
4 Hrangen die Schale in feine Streifchen und kocht ſie in wenig
Waſſer weich. Nun kocht man 1 Pfund Aepfel zu Mus und gibt
ſie durch ein Sieb. Der Saft von 15 Orangen und 3 Zitronen wird
mit dem Apfelbrei vermiſcht und eine Viertelſtunde gekocht. Dann
nimmt man auf 1 Liter Saft 12 Pfund Zucker, ſchäumt ab und
gibt nun die weichgekochten Orangeſchalen hinzu. Die Maſſe wird
gekocht bis der Saft auf einem kalten Teller geliert. Die Marme
lade iſt heiß in Gläſer zu füllen. Nach 24 Stunden legt man ein
in Rum getauchtes Pergamentblatt auf die Marmelade und ver
ſchließt die Gläſer mit gewäſſertem Pergamentpapier.

Zu einem wohlſchmeckenden Apfelſinengetränk (das man
ſtatt der teuren Orangeade verwenden kann) kocht man 8 Liter
Waſſer mit Pfund Zucker auf und gibt den Saft von 12 Apfel
ſinen hinzu. Man ſchmeckt das Getränk mit ein wenig Apfelſinen
zucker ab und ſtellt es auf Eis, Schmackhafter wird das Getränk
t wenn man dem Waſſer gleich den Saft einer Zitrone hinzu

gt.
Auch die Apfeſinenſchalen braucht man nicht wegzuwerfen. Man

ſchält ſtets die Schale recht fein von den Früchten ab (die weiße
Haut muß dann noch beſonders abgezogen werden) und ſchichtet ſie
nun abwechſelnd mit Zucker in ein Glas, worauf man es feſt mit
Pergamentpapier verſchließt. Dieſe Schalenmiſchung kann man als
Erſatz friſcher Zitronen oder Orangeſchalen als Würzung für
Süßſpeiſen und ſüße Suppen ausgezeichnet verwenden. An Zucker
muß man doppelt ſo viel nehmen, wie man Schalen hat.

Ganz beſonders zu empfehlen iſt eine Konſervierung zur
Herſtellung eines Apfelſinenſchal egetränkes. Man tut
die ganz dünn abgeſchälte Schale von 30 Apfelſinen in ein Glas
gefäß und gibt 1 Liter reinen Branntwein darauf. Dies Gefäß
ſtellt man verſchlagen an ein Fenſter, läßt es drei Wochen ſtehen
und filtriert die Flüſſigkeit dann, worauf man ſie auf Flaſchen
füllt und zu kaltem Waſſer löffelweiſe hinzufügt.

Eine Windsbrauk, Die Sonntagnacht brachte einen außer
ordentlichen Sturm. Die Waldwege nach DreiAnnen-Hohne waren
derart ſtark mit Windbruch beſät, daß man ſie kaum paſſieren
konnte. Gartentüren, Dachgziegel und Firmenſchilder wurden vom
Sturm abgeriſſen und weit voer ihrem Standort wiedergefunden.
Auch in den Anlagen hat der Sturmgeſelle ſtark gehauſt, und was
in der Stadt nicht niet- und nagelfeſt war, das wurde mit fortge
riſſen. Wie in der Nacht, ſo tobte der Sturm auch noch den ganzen
Vormittag. Nachmittag ging ein feiner Rieſelregen nieder, der alle
Menſchen, die nicht unbedingt aus dem Hauſe mußten, in der war
men Stube feſthielt.

T Varrch von Paris.
Roman von Emile Zola

49, Fortſetzung.

Er vollendete den Satz nicht, ſondern grüßte nur, indem er ſich
zur Hälfte von ſeinem Lehnſeſſel erhob. Damit war ſie verabſchie
det und ging. Jm Vorzimmer ſah ſie Logre und Herrn Lebigre,
die ſich raſch umdrehten. Doch ſie war mehr verlegen, als jene,
Sie durchſchritt die Säle und Gänge, wie gefangen unter den vie-
len Poliziſten, von denen ſie jetzt überzeugt war, daß ſie alles
wüßten. Endlich ging ſie zu dem Tore hinaus, das ſich auf den
Dauphineplatz öffnete. Auf dem Uhrendamme ſchritt ſie langſam
dahin, erfriſcht von dem kühlen Luftſtrich, der von der Seine her
kam.

Daß ihr Schritt bei der Polizei unnütz geweſen, deſſen war ſie
jetzt deutlich bewußt. Jhr Mann lief keine Gefahr. Darob emp
fand ſie eine Erleichterung und zugleich einen inneren Vorwurf.
Sie zürnte dieſem Auguſt und dieſen Weibern, die ſie in eine
lächerliche Lage gebracht hatten. Sie verlangſamte ihre Schritte
noch mehr und betrachtete den Fluß. Schwarz wie Kohle, ſchwam
men die grünen Fluten hinab, während am Ufer einzelne Fiſcher
ihre Angelruten auswarfen. Alles in allem genommen war nicht
ſie es, die Florent verraten hatte. Dieſer plötzlich auftauchende
Gedanke ſetzte ſie ins Erſtaunen. Hätte ſie denn eine ſchlimme
Handlung begangen, wenn ſie ihm der Polizei überliefert hätte
Sie war ganz verwirrt und überraſcht davon, daß ſie von ihrem
Gewiſſen hätte getäuſcht werden können. Die namenloſen Briefe
ſchienen ihr eine häßliche Sache Sie ging offen vor, nannte
ihren Namen und rettete alle. Da ſie ſich plötzlich der Erbſchaft
von dem alten Gradelle erinnerte, ging ſie mit ihrem Gewiſſen zu
Rate und fand ſich bereit, dieſes Geld, wenn nötig, in den Fluß zu
werfen, um ihr Haus von dieſem Alpdruck zu befreien. Nein, ſie
war nicht geizig; nicht das Geld hatte ſie getrieben. Als ſie über
die Changebrücke ging, war ſie ſchon ganz beruhigt, hatte ſie ihre
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Reujahrsgrüße! Auch in dieſem Jahre werden wir wieder

Neujahrsgrüße zur Uebermiktlung an den Kundenkreis unſerer Jn
ſerenten, an Geſchäſtsfreunde Und Bekannte durch Inſerat über
nehmen. Unſere Leſer können uns in dieſem Vorhaben ſehr tat
kräftig unterſtützen, wenn ſie überall auf dieſe Einrichtung hin
weiſen. Solche Neujahrsgrüße zur Veröffentlichung erbitten wir
uns bis Mittwoch abend in unſere Geſchäftsſtelle, Burgſtr. 30,
evtl. können dieſe auch an unſere Zeitungsboten zur Uebermittlung
an uns abgegeben werden.

Der Geſangverein Harmonia veranſtaltet am Donnerstag, 31.
Dezember, im Saale der „Neuen Quelle“, Haſſerode, ein Silveſter
vergnügen, wozu Freunde und Gönner des Vereins herzlich will
kommen ſind. Für Humor iſt geſorgt. Eine Stimmungskapelle ſorgt
für gute Abwicklung des Taeigprogramms,

Aus Halbeorſtadt
Kakteen die große Mode.

Allmonatlich verſammeln ſich in etwa vierzig deutſchen Städten
ſtille, ernſte Menſchen zu Vorträgen und Ausſprachen. Manche
bringen kleine Pakete mit, die ſie ſorgſam und vorſichtig tragen und
mit einer Feierlichkeit vor ſich aufbauen, als ſeien darin alle Schätze
Jndiens eingepackt.

Was das für Menſchen ſind Würde man die Geſichter allein
betrachten, ſo würde uns unſere vielgeprieſene Menſchenkenntnis
ziemlich im Stiche laſſen. Da ſitzt ein alter Offizier neben einem
kleinen Händler, eine junge Kaufmannsfrau neben einem alter
Mütterchen. Alle Stände ſind vertreten, alle ſozialen Schichten, alle
Alters laſſen. Da wird keine Politik getrieben, und keine beruflichen
und ſonſtigen „Belange“ ſtehen zur Diskuſſion. Was die Leute, die
hier zuſammenkommen, eint, und was immer auf der Tagesord-
nung ſteht, das iſt die gemeinſame Leidenſchaft, die gleiche Liebe
weern man will, der gleiche Sport.

Manche haben die Objekte dieſes Intereſſes in ihren kleinen
Paketen mitgebracht, weil ſie zu Hauſe vergeblich über die Herkunft
ihrer Lieblinge nachgegrübelt haben und hier zu erfahren hoffen,
wes. Nam und Art ſie ſind. Manche wollen ihre Sorgen loswerden,
weil ſie nicht wiſſen, warum und woran dieſe Lieblinge kranken und
keine Fortſchritte in ihrer Entwicklung machen. Sie öſfnen die
Päckchen und zeigen ihre Kakteen.

Kakteen ſammeln iſt immer noch große Mode. Wer hat nicht
zwiſchen ſeinen Fenſtern ſo ein paar ſtachlige und abſtruſe Gewächſe
ſtehen Die aber, die das mit beſonderer Jnbrunſt und Leidenſchaft
betreiben, haben nicht nur einen Verein um dieſe Dickhäuter der
Pflanzenwelt geſchaffen, ſondern ſogar eine „Deutſche Geſellſchaft“,
die bereits vierzig Jahre beſteht, einige tauſend Mitglieder und
etwa vierzig Ortsgruppen hat.

Doch nicht nur aus Liebe wird geſammelt. Eine Zeit lang war
es auch ein ganz gutes Geſchäft. Außer den Liebhabern, die das
größte Kontingent der Mitglieder dieſer Geſellſchaft ſtellen, ſind
auch die Händler hier vertreten. Gegenwärtig ſind allerdings wie
überall die Preiſe ſtark geſunken Aber da iſt zum Veiſpiel ein
deutſcher Kaufmann in Argentinien, der ſich auch für Kakteen inter
eſſterte. Zuerſt ſammelte er nur. Dacin begann er mit dem Ver
kauf und hat jetzt einen gacrz hübſchen Export. Der wird jedoch in
der letzten Zeit etwas erſchwert, da die Vereinigten Staaten und
Mexiko manche Sorten unter Naturſchutz geſtellt haben. Aber man
bemüht ſich immer mehr, die Kakteen nicht zu importieren, ſondern
aus Samen zu ziehen, ſchon weil man auf dieſe Weiſe die Pflanzen
viel beſſer an unſer Klimag gewöhnen kann. Die Deutſche Kakteen

Geſellſchaft unterſtützt dieſe Beſtrebungen dadurch, daß ſie ihren
Mitgliedern alljährlich verſchiedene Samen ſchenkt.

Und welche Arten werden bevorzugt? Die einen ſammeln nur
blühende, die andern nur weiße Kakteen, wieder andere alles durch
einander. Alle Arten aber ſtammen aus Amerika. Von Canada
bis nach Patagonien findet man ſie. Das Hauptzentrum ſind Mexiko
und die ſüdamerikaniſchen Anden. Wo ſie in Arrika zu finden ſind,
da ſind ſie durch Vögel verſchleppt worden

Ob der Kaktus eine nützliche Pflanze iſt? In ſeiner Heimat ganz
gewiß. Die Früchte ſind eßbar. Die mexikaniſchen Indianer ver
werten ſie als Nahrungsmittel. Außerdem dienen ſie viel zum
Heckenbau, und die großen Säulenkakteen, deren Stämme ſtark ver
holzen, liefern brauchbares Bauholz. Man hat auch ſtachelloſe Kak
teen mit gutem Erfolge gezüchtet, die während der Trockenheit ein
gutes Futtermittel ſind. Der Erfolg gelang aber beſſer als man
wünſchte. Sie wurden zur Landplage, und man mußte, um ſie zu
bekämpfen, extra einen Schädling einführen.

Die ſonderbarſten Kakteen trifft man ebenfalls in Mexiko. Aus
ihrem Safte bereiten die Eingeborenen ein Getränk, das in einen
merkwürdigen Rauſchzuſtand verſetzt.

Aber der Rauſch, in den die anderen Kakteen ihre Liebhaber
verſetzen, iſt harmloſer und normaler. Und doch iſt es auch ſo etwas
wie ein Rauſch, wenn man die Freude ſieht und die Ausdauer, mit
der Menſchen vor dieſen ſtacheligen und in ihren Formen oft ſo bi
zarren Gewächſen ſitzen, an ihnen laborieren und herumdoktern und
über ihnen die Welt und ihre kleinen und großen Sorgen vergeſſen
können.

Städtiſches Wohlfahrksamk. Die Zahlung der Unterſtükßungen
in Allgemeine Fürſorgeempfänger für die Zeit vom 1. bis 15. Ja
nuar 1932 erfolgt am Sonnabend, dem 2. Januar 1952, von 83
bis 125 Uhr, und zwar für die Buchſtaben: A-F von 830—9,30
Uhr, G--K von 930—-10 30 Uhr. L-R von 10.30—11.30 Uhr. S
von 11.30—-12.30 Uhr. Die Zahlung erfolgt im Gaswerk. Wehr
ſtedter Straße (Eingang Tor 1). Die angegebenen Zeiten ſind ge
nau innezuhalten, um unnötigen Andrang zu vermeiden.

Zu der Winkerausgabe 1931/32 des amtlichen Taſchenfahr
vlans der Reichsbahndirektion Hannover für das Verkehrsgebiet
Magdeburg (Teil iſt ein Berichtiqungsblatt erſchtenen Die
Fahrkartenausgaben und ſonſtigen Verkaufsſtellen der Taſchen
fahrpläne geben Berichtigungsblätter unentgeltlich an Käufer von
Taſchenfahrplänen ab.

Der Touriſtenverein „Die Nakurfreunde“, Orksgruppe Halber
ſtadt, teilt mit:. Am Mittwoch, dem 30, 12. beim Genoſſen Veſter
ling Vorſtandsſitzung. Silveſter treffen wir uns in der Hütte, um
gemeinſam die Jahreswende zu feiern. Für gute Unterhaltung iſ
Sorge getragen, jedoch trage jeder Einzelne dazu bei, daß die Feier
einen angemeſſenen Rahmen erhält.

P. A. Schweinebeſtand nach der Viehzählung vom 1. 12. 1931.
(Die eingeklammerten Zahlen ſind die Ergebniſſe der Zählungen
vom 1. 9. d. Js. und 1. 12. 30): Jm Stadtkreis Halberſtadt 1438
(2363 und 1705) im Landkreis Halberſtadt 20 497 (23 255 u. 22 708),
im Regierungsbezirk Magdeburg 821 323 (830 381 und 771 916), in
der Provinz Sachſen 1763 536 (1774 720 und 1636 053), im Staate
Preußen 17 328 051 (16 213 826 und 15 979 694). Die vom Preuß.
Stat. Landesamt herausgegebenen Zählergehnisüberſichten für
ſämtliche Provinzen, Regierungsbezirke und Kreiſe. in denen die
Schweine außerdem noch nach Altersklaſſen und Geſchlecht ſowie
nach Zuchttieren geordnet ſind, können während der üblichen Dienſt
ſtungen im Einwohnermeldeamt, Domplatz 37, Zimmer 1, ein
geſehen werden.

Gemütsruhe wiedergefunden. Es war doch beſſer, daß die anderen
ihr auf der Polizeiverwaltung zuvorgekommen waren; ſo braucht
ſie Quenu nicht zu täuſchen und kann beſſer ſchlafen.

Haſt du die Billette? fragte Quenu, als ſie heimkehrte.
Er verlangte die Billette zu ſehen und ließ ſich erklären, an

welcher Stelle des Balkons die Plätze lägen. Liſa hatte geglaubt,
die Polizei würde auf ihre Anzeige ſogleich herbeieilen, und ihr
Vorſatz, ins Theater zu gehen, war nur eine geſchickte Art, ihren
Gatten zu entfernen, während man Florent verhaftete. Sie ge
dachte nachmittags ihn zu einem Spaziergange zu bewegen, zu
einem jener Ausflüge, die ſie ſich zuweilen geſtatteten; ſie fuhren
gewöhnlich in der Droſchke nach dem Gehölz, aßen im Reſtaurant
und verweilten ſchließlich noch in einem Vergnügungslokal. Allein
ſie fand es an dieſm Tage doch unnötig auszugehen; ſie verbrachte
den Tag wie gewöhnlich an ihrem Pulte mit roſiger, heiterer und
freundlicher Miene wie nach einer überſtandenen Krankheit.

Jch ſage dir ja immer, die friſche Luft tut dir gut! wiederholte
Quenu. Du ſiehſt, wie der Gang vom Vormittag dich erfriſcht hat.

Nein, nein, ſagte ſie ſchließlich und nahm ihre ernſte Miene
wieder an. Die Straßen von Paris ſind der Geſundheit nicht zu
träglich.

Am Abend ſahen ſie im Luſtſpieltheater die Gnade Got
te s“ aufführen. Quenu trug einen Leibrock und graue Handſchuhe
und war ſorgfältig gekämmt. Er ſuchte immerfort im Theaterzet
tel die Namen der mitwirkenden Schauſpieler. Liſa ſah prächtig
aus in ihrem ausgeſchnittenen Leibchen, wie ſie ihre mit knappen
weißen Handſchuhen bekleideten Hände auf den roten Samt der
Balkonbrüſtung ſtützte. Beide waren ſehr gerührt von dem Un
glück Maries; der Kommandeur war wahrhaftig ein abſcheu
licher Mann; über den Hanswurſt aber mußten ſie lachen ſooft
er die Bühne betrat. Die Wurſthändlerin vergoß Tränen. Der
Aufbruch des Kindes, das Gebet in dem jungfräulichen Zimmer,
die Rückkehr der armen Jrrſinnigen erpreßten ihren ſchönen Au
gen ſtille Tränen, die ſie mit ihrem Taſchentuche raſch trocknete
Doch der Abend ſollte ein wahrer Triumph für ſie werden. Als
ſie die Blicke erhob, ſah ſie die Normännin und deren Mutter auf

der zweiten Galerie. Da ſpreizte ſie ſich noch mehr, ließ ſich durch
Quenu eine Düte Vonbons holen und ſpielte mit ihrem reich ver
goldeten Elfenbeinfächer. Die Fiſchhändlerin war beſtegt; ſie
ſenkte den Kopf und hörte ihrer Mutter zu, die leiſe zu ihr ſprach.
Nach der Vorſtellung begegneten Liſa und die Normännin einan
der im Vorraum; ein Lächeln umſpielte die Lippen beider.

An jenem Tage hatte Florent frühzeitig bei Herrn Lebigre ge
gegeſſen. Er erwartete Logre, der ihm einen ehemaligen Schutzmann
zuführen ſollte, einen geſchickten Mann, mit dem man den Plan
eines Angriffes auf den Palaſt Bourbon und auf das Rathaus be
ſprechen wollte. Die Nacht brach herein; ein feiner Regen, der
ſchon des Nachmittags begonnen, hüllte die großen Hallen in einen
Schleier. Sie hoben ſich ſchwarz ab von den roten Dünſten des
Himmels, während ſchmuhzige Wolken faſt über den Dächern dahin-
ſchwebten, gleichſam von den Blitzableitern feſtgehalten und zer
riſſen. Florent war verſtimmt wegen des ſchmutzigen Pflaſters,
dieſer Flut gelben Waſſers, das die Dämmerung im Moraſt zu
ertränken drohte. Er ſah, wie die Leute auf die Fußſteige der ge
deckten Gänge flüchteten, er ſah die eilenden Regenſchirme, die
gegen den Platzregen ſchützen ſollten, die Droſchken, die in der
Mitte der leeren Straße dahinjagten. Jetzt entſtand am Himmel
eine lichte Stelle. Eine helle Röte überzog den Abendhimmel So
gleich erſchien ein Heer von Straßenkehrern am Eingange der
Montmartre-Straße und fegte mit ihren breiten Bürſten einen
See ſchmutzigen, ſchäumenden Waſſers vor ſich her.

Logre brachte den Schutzmann nicht mit. Gavard war bei
Freunden in Batignolles zur Abendtafel geladen. Florent war
genötigt, mit Robine den Abend zu verbringen. Er ſprach im
merfort und ward ſchließlich recht traurig; der andere nickte nur
mit dem Barte und ſtreckte jede Viertelſtunde die Hand aus, um
einen Schluck Bier zu trinken. Florent war gelangweilt und ging
hinauf ſchlafen. Robine blieb allein und betrachtete, unter dem
breiten Hute die Stirn in Falten legend, tiefſinnig ſeinen Schop
pen. Roſe und der Kellner, die heute früher zu ſchließen hofften,
weil die Geſellſchaft des Glaskabinetts nicht verſammelt war, war
teten über eine halbe Stunde auf den Aufbruch Wobines.
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Kreis Halberftudt
Derenburg, 28. Degember. Der auf dem hieſigen Ueberlandwerk

beſchäftigte 18 jährige Otto Willcke aus Hornburg war auf dem
Dache des Konlorgebäudes des Rittergutes Hornbürg mit Montage
arbeiten an der Starkſtromleitung beſchäftigt. Dabei ſtürzte er auf
bisher noch nicht aufgeklärte Weiſe vom Dache und ſchlug ſo unglück
lich auf die Erde auf, daß er ſchon nach einer Stunde ſeinen Ver
letzungen erlag.

Lüttgenrode, 27. Dezember. Jn der Gemeindevertreter-Sitzung
wurde beſchloſſen, in dem alten Schulzimmer ein Gemeinde
b ür o einzurichten. Die Maurer, Zimmerer und Diſchlerarbeiten
ſind von erwerbsloſen Handwerkern unentgeltlich ausgeführt. Auch
hat der Landwirt O. B. im Intereſſe der Gemeinde ein Fuder Sand
gratis geholt, 800 Steine, Zement und Kalk beſchaffte die Gemeinde
Die elektriſche Lichtanlage von drei Lampen iſt von dem Elektro
meiſter FrenzelStötterlingen ausgeführt. Durch den freiwilligen
Arbeitsdienſt ſind die Koſten ſehr gering. Der ganze Bau koſtet der
Gemeinde rund 100 Mark. Jetzt iſt der Gemeinde ein Raum ge
ſchaffert, der wirklich von jedem Einwohner begrüßt werden müßte.
Nun iſt der Gemeindevorſteher bereits eingezogen in das neue Büro.
Sauber geordnet ſtehen die Akten in Regalen und lagern nicht mehr
auf dem Hausboden, wo ſie von Mäuſen zerfreſſen wurden. Die
Sprechſtunden finden wie bisher von 19-20.30 Uhr ſtatt. Jn un
jerer Gemeinde wurde auch für die Winterhilfe geſammelt. Ge
ſpendet wurden Kartoffeln, Kohlen, Kleidungsſtücke und Lebenis
mittel. Auch hat der bürgerliche Frauenverein 100 Zentner Kohlen
zur Verteilung gebracht.

Aus Ofthersleben
o. Die Reichsbannermilgliederverſammlung, welche am 3. Feier

tage im „Schwarzen Bären“ ſtattfand, hatte einen guten Beſuch auf
zuweiſen. Für den verhinderten 1. Vorſitzenden Kameraden Otto
Köppe leitete der 2. Vorſitzende, Kamerad Paul Köhrich, die Ver
ſammlung. Kenntnis genommen wurde von der Bundesmaßnahme,
die Uebertragung der Tätigkeit des geſchäftsführenden Bundesvor
ſitzenden auf den Kameraden Karl Höltermann. Wegen der ſchlechten
wirtſchaftlichen Zeit wurde die Abhaltung eines Wintervergnügens
in dieſem Jahre abgelehnt. Eine eifrige Ausſprache brachte die
Frage des weiteren Ausbaues der „eiſernen Front“. Es kann mit
Freuden feſtgeſtellt werden, daß eine große Aklivität bei allen Orga
niſationen, ob Reichsbanner, Partei, Gewerkſchaften und Arbeiter
ſportler ihren Einzug gehalten hat. Die Generalverſammlung findet
am Sonnabend, dem 23. Januar 1932 bei Hentrich ſtatt.

o. Die ArbeikerSamariker-Kolonne veranſtaltete am 2. Weih
nachtstage im „Bürgerpark“ ihre Weihnachtsfeier. Für allerhanid
Abwechſelung war Sorge getragen. Gute Konzerktſtücke, von Mit
gliedern der Stadtkapelle vorgetragen, und humorvolle Vorträge von
einigen Mitgliedern der Kolonne ſorgken für die notwendige Stim
mung.

o. Das Feſt der goldenen Hochzeit konnten am 27. Degember der
Tiſchlermeiſter Friedrich Steffens und Frau, Halberſtädter Str. 31,
begehen.

o. Das Feſt der ſilbernen Hochzeit feiert heute Dienstag, 29. De
Zzember, Gasmeiſter Karl Welaſt und Frau, Liesbeth geb. Ganzer,
Magdeburger Straße 35.

Kreis Oſchersleben
Wegeleben, 28. Dezember. Der ArbeiterTurnverein hielt ſein

Wintervergnügen am erſten Weihnachtsfelertag in der Tanne ab
beſtehend aus turneriſchen Und theatraliſchen Aufführungen unter
Mitwirkung von Oſcherslebener Turngenoſſinnen und Genoſſen.
Die turneriſchen Aufführungen waren durchweg als gut zu be
werten, ebenſo auch die Theateraufflüührungen. Nach den Aufführun
gen wurde das Tanzbein geſchwungen. Das Vergnügen verlief
durchaus harmoniſch.

Nienhagen, 28. Dezember. Auf der Strecke der Aſchers leben
Nienhagener Kleinbahn iſt ein Güterwagen, der mit Altpapier be
laden war, vollkommen ausgebrannt. Reiſende bemerkten das
Feuer und veranlaßten das Halten des Zuges. Trotz ſofortiger
Löſchverſuche war es unmöglich, das Feuer einzudämmen. Der
Brand ſoll durch Funkenflug aus dem Schornſtein der Lokomotive
entſtanden ſein.

Aus Thnle
t. Arbeiterſpork und Kulkurkarkell Thale. Am Miktwoch, dem

30. d. Mis., 20 Uhr, im Reſtaurant „Steinbachtal“ wichtige Sport
und Kulturkartellſitzung. Die Tagesordnung ſieht ſehr wichtige
Punkte vor, wie: Winterhilſe, Berichte u. dergl. An der Sitzung

Mirtfteldeufsche Denrdls ch
Aus dem fahrenden Zuge geſprungen,

Börßum. Am erſten Weihnachtstag abend ſprang auf der
Strecke Vienenbürg Braunſchweig hinter dem Bahnhof Börßum
ein aus Braunſchweig ſtammender Kaufmann aus dem Perſonen
zug. Der Reiſende kam von der Nervenheilanſtalt Göttingen und
wurde in ſchwer verletztem Zuſtande aufgefunden. Er wurde dem
Kreiskrankenhauſe Wolfenbüttel zugeführt. Es ſind mehrere
Schädelbrüche feſtgeſtellt worden. Bereits auf dem Bahnhofe vor
her hatte der Kaufmann verſucht, ſich aus dem Zuge zu ſtürzen.

Vom zuge klödlich überfahren.

Goslar, In den Abendſtunden des dritten Weihnachtsfeiertages
wurde auf dem Bahnhof Goslar die Leiche des polniſchen Arbelters
Jgnag Ramos aufgefunden. Ramos befand ſich auf der Durchreiſe
von Lüttich nach Kattowitz und hatte den Zug auf einige Augen
blicke verlaſſen und die Abfahrt des Zuges verſäaumt. Beim Auf-
ſpringen verfehlte er das Trittbrett und geriet unter den bereits
in Bewegung befindlichen Zug.

Ein Krafiwagen überſchlägt ſich.

Braunſchweig. Am Sonntag mittag ereignete ſich auf der Celler
Heerſtraße in der Nähe des Ortes Groß-Schwülper ein ſchwerer
Autounfall dadurch, daß ein aus Potsdam ſtammender Kraft
wagen, deſſen Jnſaſſen die Feiertage in Hannover verlebt hatten,
beim Ueberholen mehrere Radfahrer auf den Sommerweg geriet.
Das Auto kam ins Schleudern und überſchlug ſich derart, daß es
auf dem Kopfe ſtand. Der Beſitzer des Wagens trug eine leichte
Kopfverletzung davon, ſeine Frau ſolche erheblicherer Art. Die
übrigen drei Jnſaſſen kamen ſämtlich mit dem Schrecken davon.

Gräßlicher Anfall eines Kindes
Arendſee, Jn Dröſede fuhr der 12jährige Sohn des Bauunter

nehmers Sch. beim Rodeln gegen einen Baum. Der Junge riß
ſich die Bauchdecke bis zur Leiſtengegend auf.

Autounfall des ſowjekruſſiſchen Botſchafters.
Genthin. Der ſowjetruſſiſche Botſchafter Chintſchuk, der am

Nachmittag des 24. 12. in Begleitung ſeiner Gattin, des Preſſe
chefs Winogradow und Frau Winogradow eine Autofahrt ange
treten hatte, um die Weihnachtsfeiertage in Wernigerode-Harz zu
vrebringen, hat auf der Strecke zwiſchen Genthin und Plaue in
folge Glatteiſes einen Autounfall gehabt, bei dem der Wagen zer
trümmert wurde. Der Batſchafter und Frau Winogradow wurden
durch das zerſplitternde Fenſterglas leicht verletzt, während Frau
Chintſchuk eine Verſtauchung der Hand erlitt. Ein Privatwagen
brachte die Verunglückten nach Plaue, wo ihnen die erſte ärztliche
Hilfe erwieſen wurde, und von wo ſie nach Berlin zurückkehrten.

Verkehrsunfall infolge Gläkte der Landſtraße.

Duderſtadt. Der Fernlaſtzug des hieſigen Spediteurs Aſchoff,
der das Mobiliar des neuen Pächters des Rittergutes Heſſel von

muß jeder Verein mit ſeinem Vorſitzenden und zwei Delegierten teil
nehmen. V. f. B. Sportfreunde Thale a. H. veranſtaltet im Gaſt
hof „Zur grünen Tanne“ am 31. d. Mts. 20 Uhr, einen Silveſter
ball. Wir erſuchen die Mitglieder, dem Veranſtalter rege Unter
ſtützung zuteil werden zu laſſen.

Aus Kuedlinburg
qh. Arbeiter Turn Verein „Friſch Auf feierte am 2. Weihnachts

feiertage ſein Weihnachtsvergnügen, das eiten guten Beſuch zu ver
zeichnen hatte. Ein reichhaltiges Programm ſorgke für gute Unter
haltung. Turneriſche Vorführungen aller Art wurden geboten. Jn
der Pauſe erſchien dann auch der Weihnachtsmann, der von den
Kindern mit Jubel begrüßt wurde. Den Höhepunkt des Feſtes bil
deten zwei Einakter. Ein Tanz hielt die Erwachſenen noch lange
beiſammen.

gh. Ein neuer Tarifverkrag im Einzelhandel. Der Tarifvertrag
der Angeſtellten des Eingelhandels in Quedlinburg iſt neu geregelt
worden. Für den Monat Dezember gelten danach die Tarifſätze
wie bisher, ab 1. Januar iſt gemäß der Notverordnung vom 8. De
zember eine neue Errechnung der Gehaltsſätze erfolgt. Außerdem iſt

ein Kurzarbeitsabkommen getroffen, das ebenfalls ab 1. Januar
Wirkung erhält.

gh. Zu einer Schlägerei kam es in der Nacht zum Sonntag in
der Nähe des Gymnaſtums. Einige anſcheinend nicht ganz Nüch
terne junge Leute fingen mit Vorübergehenden ein Händel an, wor
auf es ſtarke Püffe ſetzte und die Radauluſtigen eiligſt die Flucht
ergriffen

Hannover aus zum Gute befördern ſollte, kam infolge der Glätte
der Landſtraße in der Nähe von Mackenrode ins Rutſchen. Dabei
ſtellte ſich der Motorwagen quer über die Straße, der nachrollende
Anhänger entwurzelte Obſtbäume und durch den Anprall wurde
das Bremshäuschen eingedrückt. Die Fahrer kamen jedoch mit
dem Schrecken davon. Erſt am nächſten Tage konnte der Laſtzug
wieder fahrbereit gemacht werden.

Wilddiebe ſchießen auf Polizeibeamte,

Sandersdorf. In der letzten Zeit werden die Tagebaue der um
liegenden Gruben ſehr oft von Wilderern heimgeſucht, die dort
Kaninchen fangen. Als Polizeibeamte in einem Tagebau mehrere
Wilderer bei ihrer Arbeit überraſchten und ſie aufforderten, das
Grubengelände zu verlaſſen, nahmen ſie eine dohende Haltung ein.
Schließlich liefen ſie aber doch davon und gaben aus größerer Ent
fernung einen Schuß auf die Beamten ab, der aber glücklicherweiſe
nicht traf. Leider gelang es nicht, die Täter zu faſſen.

Tuberkuloſe unter den Elbebibern.

Roßlau. Jn den letzten Monaten iſt unter den im Ausſterben
begriffenen Elbebibern ein ſtarkes Umſichgreifen von Tuberkuloſe
feſtgeſtellt worden. Es beſteht die Gefahr, daß die ſeltenen Tiere
durch die Seuche völlig vernichtet werden.

Primaner als Straßenräuber,

Naumburg. Zwei Naumburger Oberprimaner überfielen
des Nachts einen Studienaſſeſſor, würgten ihn und verſuchten ihn
zu berauben. Als die Täter von Paſſanten überraſcht wurden,
flüchteten ſie. Sie konnten jedoch ſpäter ermittelt und geſtellt wer
den Jn ihrem Beſitz befanden ſich Schußwaffen. Vor der Tat
hatten ſie ſich zur Unkenntlichmachung die Geſichter geſchwärzt.
Beide Primaner ſind „Söhne aus achtbarer Familte.“

Tödlicher Verkehrsunfall.

Halle. Am zweiten Weihnachtsfeiertag ereignete ſich in Halle
ein tödlicher Verkehrsunfall. Ein junger Mann wollte in der
Merſeburgerſtraße unweit der Kreuzung der Lauchſtädter Straße
von einem Straßenbahnwagen ſpringen. Dabei kam er zu Fall und
geriet unter den Anhängewagen. Er war ſofort tot.

Beim Schlikiſchuhlaufen erkrunken,

Bikterfeld. Mittags gegen 12 Uhr ereignete ſich an der Grube
Marie ein ſchwerer Unglücksfall. Dort waren mehrere Schulkinder
auf einem gefrorenen Grubenteich Schlittſchuh gelaufen. Plötzlich
brach an einer dünnen Stelle ein kleines Mädchen ein, das jedoch
von ſeinem Bruder gerettet werden konnte. Der 12jährige Herbert
Wrubel, der ebenfalls einbrach. verſchwand jedoch ſofort unter der
Eisdeche und kam nicht wieder zum Vorſchein. Erſt nach längeren
Bemühungen barg man die Leiche des Knaben.

W

ine weiter
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Die Stuttgarter Schloßru
eingeſtürzt,

u

Die vereiſten Trümmer der Ruine des alten Schloſſes zu
Stuttgart, wo ſich nach Erlöſchen des Brandes weitere Einſtürze
von Gebäudeteilen ereigneten.

Florent war jetzt in ſeinem Zimmer, hatte aber Furcht, zu
Bette zu gehen. Er war von einem jener nervöſen Anfälle ergrif
fen, die ihn zuweilen ganze Nächte durch endloſe böſe Träume
zerrten. Tags zuvor war er in Clamart geweſen und hatte
Herrn Verlaque zu Grabe geleitet, der nach einem ſchrecklichen
Todeskampfe geſtorben war. Er war noch völlig betrübt, in der
Erinnerung an den ſchmalen Sarg, der in die Grube geſenkt
worden war. Beſonders das Bild der Frau Verlaque mit ihrer
jammernden Stimme und ihren tränenloſen Augen konnte er
nicht aus ſeinen Gedanken bannen,; ſie folgte ihm auf Schritt und
Tritt und erzählte ihm, daß ſie den Sarg und das Leichenbegäng
nis nicht bezahlen könne; ſie habe keinen Sou im Hauſe; der
Apotheker habe geſtern, als er das Ableben des Kranken erfuhr,
die Bezahlung ſeiner ganzen Rechnung gefordert. Florent mußte
das Geld für den Sarg und das Leichenbegängnis vorſtrecken; ſo
gar das Trinkgeld für die Bahrträger mußte er hergeben. Als er
zur Heimkehr ſich anſchickte, ſah ihn Frau Verlaque mit ſo jam
mervoller Miene an, daß er ihr zwanzig Franken zurückließ.

Dieſer Todesfall kam ihm zu ungelegener Zeit, weil dadurch die
Frage ſeiner Jnſpektorſtelle in den Vordergrund gerückt wurde.
Man wird ihn aus ſeiner Ruhe und Vergeſſenheit aufſtören und
Zum wirklichen Inſpektor ernennen wollen. Das waren ärgerliche
Verwicklungen, die leicht der Polizei die Augen öffnen konnten.
Er hätte gewünſcht, daß die Revolution ſchon am nächſten Tage
ausbreche, um ſeine Dienſtmütze auf die Straße ſchleudern zu kön
nen. Den Kopf voller Beſorgniſſe ging er auf die Terraſſe hin
aus; ſeine Stirn glühte und verlangte nach einem erfriſchenden
Lufthauch in der heißen Nacht. Der Platzregen hatte den Wind
verſcheucht. Eine dumpfe Gewitterſchwüle lagerte noch unter dem
wolkenloſen, tiefdunklen Firmament. Zu ſeinen Füßen dehnten
die jetzt wieder trockenen Hallen ihre ungeheure Maſſe aus, die
die Farbe des Himmels hatte, wie dieſer mit gelben Sternen be
ſät von den hellen Flammen der Gaslaternen.

An das Eiſengeländer der Terraſſe gelehnt, ſagte ſich Florent im
ſtillen, daß er früher oder ſpäter dafür beſtraft werde, dieſe In
ſpektorſtelle angenommen zu haben. Dieſe Stelle war gleichſam ein

Fleck in ſeinem Leben.
verwaltung, wurde eidbrüchig, diente dem Kaiſerreich trotz der
Schwüre, die er in der Verbannung ſooft geleiſtet. Der Wunſch,
Liſa zufrieden zu ſtellen, die mildtätige Verwendung der empfan
genen Bezüge, die rechtſchaffene Art, mit der er ſich bemüht hatte,
ſeine dienſtlichen Verrichtungen zu erfüllen: ſie ſchienen ihm nicht
mehr genügend ſtichhaltige Gründe, um ihn für ſeine Feigheit zu
entſchuldigen. Wenn er in dieſer fetten, gemäſteten Umgebung litt,
ſo verdiente er dieſes Leiden. Er hielt Rückſchau über dieſes
böſe Jahr, das er hinter ſich hatte, über die Verfolgung durch die
Fiſchweiber, die widerwärtigen, feuchten Tage, die fortwähren
den Uebelkeiten ſeines an Entbehrungen gewöhnten Magens, die
geheime Feindſchaft, die er um ſich her wachſen fühlte. Alle dieſe
Dinge ließ er als Buße über ſich ergehen. Dieſes dumpfe Grollen
einer Vergeltung, deren Urſache ihm entging, kündigte irgendeine
Kataſtrophe an, vor der er im voraus zuſammenknickte, gebeügt
von der Schmach eines Vergehens, das Sühne heiſchte. Dann
zürnte er ſich ſelbſt bei dem Gedanken an die volkstümliche Bewe
gung, die er vorbereitete: er ſagte ſich, daß er nicht mehr rein
genug ſei, um den Erfolg zu erringen.

Welche Träume hatte er hier oben geträumt, wenn er die
Blicke über die breiten Dächer der Pavillons ſchweifen ließ. Zu
meiſt erſchienen ſie ſeinen Augen wie graue Meere, die ihm von
fernen Ländern erzählten. Jn den mondloſen Nächten verdunkelten
ſie ſich, wurden zu toten Seen, zu ſchwarzen, faulen, verpeſteten
Gewäſſern. Die hellen Nächte verwandelten ſie in Lichtbrunnen;
die Strahlen floſſen auf die beiden Stockwerke der Dächer hernie
der, und ergoſſen ſich über die breiten Zinkplatten und den Rand
der ungeheuren, übereinander geſchobenen Behälter. Die winter-
lichen Fröſte ließen ſie erſtarren wie die Buchten Norwegens, wo
Schlittſchuläufer dahingleiten; die ſchwülen Julinächte hingegen

verſenkten ſie in einen dumpfen Schlaf. Als er an einem Dezem
berabende ſein Fenſter öffnete, fand er die Hallendächer ganz weiß
vom Schnee, von einer jungfräulichen Weiße, die den rotfarbigen
Himmel erhellte; ſie dehnten ſich dahin, ohne durch einen menſch
lichen Tritt befleckt zu ſein, gleich den endloſen, einſamen Ebenen
des Nordens, die unberührt bleiben von den Schlitten ihrer Be

Er fand ſich im Ausgabebuch der Polizei wohner, ſie lagen ſo ſtill da, ſanft wie ein harmloſer Rieſe. Bei
jedem neuen Anblick dieſes wechſelnden Horizontes überließ ſich
Florent zärtlichen oder grauſamen Gedankens; der Schnee be
ruhigte ihn; das unendliche weiße Laken ſchien ihm eine Reinlich-
keitshülle über dem Unflat der Hallen; die hellen Nächte, die Licht-
wellen des Mondes entführten ihn in das Feenreich der Sagen.
Er litt nur in den dunklen Nächten, in den ſchwülen Juninächten,
die den ekelerregenden Sumpf, das träge Waſſer eines verdammten
Meeres ausbreiteten. Immer kehrte derſelbe böſe Traum wieder.

Unaufhörlich hatte er ſie vor ſich. Er konnte das Fenſter nicht
öffnen, nicht an das Geländer lehnen, ohne ſie zu ſeinen Füßen zu
haben, wie ſie den ganzen Horizont ausfüllten. Er verließ des
Ubends die Pavillons nur, um beim Schlafengehen die endloſen
Dächer wiederzufinden. Sie verrammelte ihm Paris, drängten
mit ihrer Ungeheuerlichkeit ſich ihm auf, beſchäftigten jede Stunde
ſeines Lebens. Dieſe Nacht tauchte ein böſer Traum wieder auf,
noch geſteigert durch die dumpfe Unruhe, die ihn bewegte. Der
Regen am Nachmittag hatte die Hallen mit einer ſchmutzigen
Feuchtigkeit erfüllt. Sie ſandten ihm alle ihre üblen Gerüche zu,
die ſich mitten in der Stadt dahinwälzten, wie ein Säufer ſich
nach der letzten Flaſche unter dem Tiſche wälzt. Es ſchien ihm, als
ſteige aus jedem Pavillon ein dichter Qualm auf. In der Ferne
dampften die Metzgerei und die Kaldaunenabteilung und hauchten
einen widerwärtigen Blutgeruch aus. Die Gemüſe und Obſt-
märkte entſandten ſcharfe Gerüche von Kohl, faulen Aepfeln und
Grünkramabfällen, die für den Düngerhaufen beſtimmt ſind. Die
Butter und Käſeabteilung verpeſtete alles ringsumher der Fiſch
markt verbreitete eine ſcharf gewürzte Friſche. Der Geflügel
pavillon zu ſeinen Füßen ſtrömte durch das Türmchen des Venti-
lators eine heiße Luft aus, einen Geſtank, der ſich wie der ruß-
geſchwängerte Qualm einer Fabrik fortwälzte. Der Dunſt all die
ſer Ausſtrömungen ſammelte ſich über den Dächern, drang bis zu
den benachbarten Häuſern und verbreitete ſich in einer dichten
Wolke über ganz Paris. Das waren die Hallen, die ihr allzu
enges Gehäuſe von Gußeiſen ſprengten und mit ihrem Uebermaß
den Schlaf der vollgefreſſenen Stadt erhitzten.

(Fortſetzung folgt.)



Ein neuer Wetterſchutz für Zugpferde iſt von einem Pariſer
Pferdeliebhaber eingeführt worden. Es handelt ſich um einen
Schurz, den die Pferde, die oftmals ſtundenlang in Wind und
Wetter warten müſſen, vor Rheumatismus und anderen Erkäl-
tungskrankheiten bewahrt.

Wegen Spionage verurkeilt. Der vor kurzem an der Grenz-
befeſtigungszone bei Lemberg bei Lothringen verhaftete frühere
bayeriſche Offizier Baron von Berchem iſt vom Strafgericht in
Saargemünd wegen Spionage zu zwei Jahren Gefängnis ver
urteilt worden.

Fünf Toke, drei Verletzle bei einem Hauseinſturz. Jn Port
Elizabeth (Kapland) ſtürzte am Weihnachtstage ein im Ab
bruch befindliches Gebäude zuſammen und zertrümmerte einen
Laden, in dem mehrere Perſonen Weihnachtseinkäufe machten.
Fünf Perſonen wurden getötet und drei ſchwer verletzt.

Teure EſagAklien. Das Reichsgericht hatte die Deutſche Con
tinentalGas Geſellſchaft in Deſſau ſeinerzeit verurteilt, an den
Provinzialverband von Sachſen 3/ Prozent des Aktienkapitals der
Elektrizitätswerk SachſenAnhalt A.G. (Eſag), Halle a. S., zu
ſeiner Beteiligung von 48 Prozent abzutreten, ſo daß der Provin
zialverband in den Beſitz von 51 Prozent des Kapitals gelangen
würde. Da die Parteien ſich über den Kaufpreis nicht verſtändi
gen konnten, ſetzten ſie zu deſſen angemeſſener Feſtſtellung ein
Schiedsgericht ein. Dieſes ſetzte den Kaufpreis auf 600 Prozent
von nom. 240 000 RM. Eſag-Aktien nebſt 8 Prozent Zinſen vom
1. Januar 1928 ab feſt. Dieſer Schiedsſpruch wurde vom Pro
vinzialverband in einem gerichtlichen Nachprüfungsverfahren an
gefochten. Jn ſeinem am 22. Dezember verkündeten Urteil hat
das Reichsgericht die Reviſion des Provinzialverbandes verworfen.

Das Mineralwaſſerſteuergeſetz iſt durch die vierte Notverord
nung auf zwei Jahre außer Kraft geſetzt worden. Das Geſetz
bleibt jedoch nach ausdrücklicher Vorſchrift für bereits entſtandene
Steuerſchulden in Geltung, Geſuche um den Erlaß geſchuldeter Be
träge oder um Erſtattung bereits gezahlter Steuerſchulden haben
nach einer Mitteilung des Reichsſinanzminiſteriums keine Ausſicht
auf Erfolg, auch wenn ſie ſich auf Warenvorräte beziehen, die am

Januar 1932 noch vorhanden ſind.

Humor.
In den Vereinigten Staaten gibt es nicht nur Rekorde im Apfel

kucheneſſen, Auf-einemBaumeſitzen und Zigarettenrauchen; auch die
Metaphern und Redefiguren treten miteinander in Wettbewerb.
Frank I. Wilſtach in Newyork, der Verfaſſer eines „Lexikons der
Vergleiche“, gibt alljährlich eine „Sammlung der beſten Gleichniſſe
des Jahres“ heraus. Die Ernte des Jahres 1931 war beſonders
reich an zeitgemäßen und einprägſamen Redefiguren. Jn den fol
genden Beiſpielen ſpricht der amerikaniſche Humor und Mutterwitz,
Marke 1931, vielleicht am deutlichſten zu uns.

Langſam wie eine Schnecke beim Leichenbegängnis ihrer Groß
mutter.

Unbeliebt wie ein Verkehrspoligiſt am Sonntag.
Eine ſo unumwundene Feſtſtellung wie das Gebrüll aus dem

Behandlungsraum eines Zahnarztes.
Humorvoll wie eine Einkommenſteuervorſchreibung.
Unglaubhaft wie ein Revuegirl ohne Appetit.
Ihr Herz war kalt wie die Fingerſpitzen eines Straßenkehrers

im Februar.
Fehl am Platze wie ein Schmetterling in einer Kanonenfabrik.
Lebhaſt wie die Farbe eines nach dem Poſtkatalog bei einem

Verſandgeſchäft beſtellten Anzuges.

Nach einer Darſtellung der amerikaniſchen Zeitſchrift
„Fanity Fair“ gibt der „Montag Morgen“ folgende
Aufſtellung der 19 reichſten Männer der Welt:

1. John D. Rockefeller ſen., einſt ein armer Kerl, jetzt
61 Jahre alt, gründete die größte Geſellſchaft aller Zeiten, die
Standard Oil Company.

2. John D. Rockefeller jun. beſchäftigt ſich mit privater,
religiöſer und wiſſenſchaftlicher Wohltätigkeit. Die Rockefeller
Stiftung iſt die bedeutendſte Organiſation für wiſſenſchaftliche
Forſchung in der Welt.

3. Henry Ford hat das rieſige Induſtrieunternehmen auf
gebaut. Er wird auf über eine Billion Dollar geſchätzt. Er ſam
melt leidenſchaftlich amerikaniſche Dörfer.

4. Edſel Ford teilt den Wunſch ſeines Vaters, das Licht der
Oeffentlichkeit zu vermeiden.

5. J. P. Morgan gleicht ſeinem Vater, deſſen Reichtümer er
erbte, in Name, Anlagen und Fähigkeiten. Morgan u. Co. ſind in
der internationalen Finanz die Oberherren der Welt.

6. Exkaiſer Wilhelm iſt trotz Revolution, Jnflation und
Verbannung der reichſte Deutſche. Er beſitzt Jnduſtriepapiere, Por
zellanwerke, Güter und Schlöſſer.

7. Viktor Emanuel, König von Jtalien, wird allgemein
für den reichſten Bürger ſeines Landes gehalten, aber was ſein
perſönlicher Beſitz iſt und was Eigentum der Krone, weiß nie
mand.

8. Andrew Mellon aus Pittsburg, Sekretär des Schatz
amts von USA., iſt Bankkönig. Sein größtes Intereſſe gilt ſei
ner Kunſtſammlung.

9. Aga Khan verbringt ſeine Zeit an den Vergnügunggsſtät
ten Frankreichs und Englands. Nur ſelten beſucht er ſein Hei
matland Jndien, wo er mehrere Millionen Menſchen beherrſcht.

T r g e gSie blieb kälter als ein warmes Roaſtbeef in einem Nachtlokal.
Zufrieden wie der Hund eines Küchenabfälleſammlers.
Er wird ſo ſicher zugrunde gehen wie die Eierſchalen von un

ſerm geſtrigen Frühſtück. Leo Korten.
Eine fabelhafte Frau. „Sie ſollen ja eine fabelhafte Frau ge

heiratet haben!“ „Doch, das kann man wohl ſagen. Die iſt in der
Literatur ebenſo zu Hauſe wie in der Muſik oder in Geſellſchafts
dingen. Nur zu Hauſe iſt ſie ſelten zu Hauſe.“

Girardi. Girardi liebte es manchmal, eins über den Durſt zu
trinken. Bei einer ſolchen Gelegenheit hatte er einmal ſämtliche
Hausglocken einer Straße in Bewegung geſetzt. Ein Wachmann
nahm ſich ſeiner vorſorglich an. Dann bekam Girardi ein Straf
mandat. „War Herr Girardi angetrunken?“ wurde der Wachmann
als Zeuge geſragt. „Ja. Er war voll.“ „Woher wiſſen Sie
das?“ „Er hatte eine Auseinanderſetzung mit einem Fiaker.“
„Na, das iſt doch ſchließlich noch kein bündiger Beweis?“ „Es
war aber gar kein Fiaker da!“ Girardi bekam eine Verwarnung.

Die Fahrk. Es war kurze Zeit vor Weihnachten. Jm Zuge ſaßen
ein junges Mädchen und ein junger Herr, die nicht zueinander ge
hörten. So ein blödes, liebes Mädel, mit roten Backen und ver
tkräumten Guckerln. Zum Anbeißen dämlich. „Jch freue mich auf
Köln,“ piepſte das Mädel. „Kann ich verſtehen, Köln iſt eine
ſchöne Stadt.“ „Und der Dom, und der Rhein und der Kölſche
Wein, Ach, wie ich mich freue!“ „Hm.“ „Man möchte mal ſo
recht glücklich werden!“ „Nakürlich, liebes Kind. Trotzdem wird
Köln diesmal für Sie eine Enttäuſchung ſein. „Aber wieſo
denn „Weil Sie im Zuge nach Königsberg ſitzen.“

Benutae sie nicht unnötig
sondern geh auf dem Bär
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Die Vahobs cler Welt.
10. Jvar Kreuger, der ſchwediſche Jngenieur, iſt bekannt

als „Zündholzkönig“. Die Firma Kreuger Toll, welche die
Zündholzinduſtrie der Welt kontrolliert, iſt nur eine ſeiner Un
ternehmungen.

11. Lord Derby erbte den größten Teil ſeines Beſitzes. Seit
Name iſt bekannt, wo man Pferderennen veranſtaltet. Das be
rühmteſte Rennen der Welt, das Derby, heißt ſo nach einem ſei
ner Vorfahren.

12. Lord Jveagh, ein Landjunker, erbte einen Beſitz, der
aus den ſchwarzen Flaſchen des vorzüglichen engliſchen Bieres her
vorgeſprudelt iſt, das als Guineß Stout bekannt iſt.

13. Simon Patino, der Zinnkönig von Bolivien, könnte
mit Rockefeller oder Morgan um deren eigene Einſätze Poker
ſpielen.

14. Sir Baſil Zaharoff iſt alt und ſchweigſam. Er hat
ſeine Reichtümer durch Anleihen und Munitionslieferungen an
kriegführende Länder verdient.

15. Der Gaekwar von Baroda iſt ein indiſcher Fürſt,
der ſeine Arme bis zu den Ellenbogen mit Juwelen bedeckt

16. Weſt minſters Reichtum ſtammt aus der Zeit der Kö
nigin Eiſabeth. Der heutige Herzog bezieht ſeine Einkünfte haupt
ſächlich aus ſeinem Landbeſitz, beſitzt mehrere Jachten und iſt paſ
ſionierter Jäger.

17. Ken Kichi Kagami, der Morgan, Rockefeller oder
Rothſchild von Japan, wurde zum Nabob durch Ausfuhrgeſchäfte.

18. Francois Coty fing als korſiſcher Schiffsjunge an.
Sein Reichtum ſtammt aus dem Parfümgeſchäft. Jetzt hat er
mehrere Zeitungen und macht in Frankreich rechtsradikale Politik.

19. Der Nizam von Haiderabad, wahrſcheinlich über
haupt der reichſte Mann der Welt, hat ein Einkommen von 40
Millionen Dollar im Jahr. Man ſagt, er ſeit ein Geizhals, aber
feltſamerweiſe hat er mehrere Frauen.

Dokumente des Kommunistischen Verrats
Die nafionolistische „Berliner Börsen-Zeitung“ versucht, ein
faschistisches Buch mit Hilfe eines Preisausschreibens po-
pulär zu machen. An diesem Preiscusschreiben beteiligen sich.

die vier recktionärsten Zeitungen Deufschlaonds
die recktionärste Zeitung Dsterreichs
das Zentfralorgan der deutschn. Handliungsgehllfen
das Zentrolorgean der Nationalsoziclisren und
des Zenfralorgan der KPD.

Hier der Beweis:
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Dieser Originacltext ist der „Börsen-Zeitung“ entnommen und
zeigt die Blufsbröderschaft der „Roten Fahne“, dem Zentrol-
organ der KPD., mit den Faschisten aller Richtungen.
50o arbeiten sie gemeinsam mit Deufschnationcdlen, mit
Faschisten und anderen Recktionären. Ist das Klassenkampf?

Das ist Arhbelterverrat

Ein Menſch ohne Vorurteile.
Das war in der Holgzklaſſe des Moskauer Zuges.

Ein rundlich ausſehender Bürger ſchnitt ſich ein Stück Brot ab
und ließ dabei das Meſſer fallen.

„Was war das, ein Meſſer oder eine Gabel?“ fragte die Nach
barin des rundlichen Bürgers neugierig.

„Ein Meſſer“, antwortete der Rundliche unwillig, während er
am Boden herumſuchte.

„Dann kommt ein Mann“, ſagte die Bürgerin.
Meſſer herunterfällt, kommt beſtimmt ein Mann

Mein Nachbar, ein Mann in mittleren Jahren, der einen Sack
hinter ſich liegen hatte, entrüſtete ſich. Er lief ſogar rot an vor
Zorn. „Sie ſollten ſich ſchämen, ſich im zwanzigſten Jahrhundert
noch mit ſolchen Vorurteilen abzugeben!“

Die Bürgerin ſah erſchrocken zu meinem Nachbarn herüber.
„Das iſt doch ſo ein Vorzeichen,“ ſagte ſie. „Wenn ein Meſſer
herunterfällt, kommt ein Mann, bei einer Gabel eine Frau. Jch
hab doch nur, Genoſſe Das iſt doch ſo ein Vorzeichen.“

Mein Nachbar lachte höhniſch. „Da können Sie ſehen,“ ſagte
er zu mir, „alles wird elektrifiziert, und hier ſolche Vorurteile
Der fierſterſte Aberglaube!“

Mein Nachbar ſchwieg. Dann fing er plötzlich wieder an zu
ſprechen. Er wandte ſich an mich. doch ſo, daß alle ihn hören
konnten. „Ja, ſo iſt es; alles wird elektrifiziert; weiß der Teufel,
was für große Jdeen da verwirklicht werden, Kampf gegen Reli
gion und ähnlichen Averg(auben, und daneben. Sie ſehen ſelber

völlige Unwiſſenheit und die ſpießbürgerlichſten Vorurteile.“
„Na, das iſt doch nicht überall ſo,“ ſagte ich.
„Davon iſt mir nicht leichter“, erwiderte mein Nachbar finſter.

„Das iſt auch der Grued, weshalb ich mich von meiner Frau ge
trennt habe.“

„Was Sie nicht ſagen!“
„Bei Gott!“ ſagte er. „Wenn ich auch nur ein parteiloſer

Menſch bin, aber mit einer Spießerin kann ich nicht zuſammen
leben. Sechs Jahre habe ich mit ihr gelebt, aber jetzt kann ich

„Wenn ein

Guten gemahnt: Katerina Waſſiljewna, laß deine Dummheiten,
laß deine ſpießigen Vorurteile und deinen Aberglauben; ich rate
es dir im Guten! Aber nein: ein Meſſer fällt herunter es
kommt ein Mann; der Pope iſt ihr begegnet es gibt ein Un
glück; es ſtößt ihr auf wieder ein Vorzeichen Pfui Teufel!“

„Sind Sie wirklich nur deshalb auseinandergegangen?“
„Bei Gott, nur deshalb. Und überhaupt war ſie in der letzten

Zeit ein bischen ſehr leichtſinwig geworden. Jch habe ſie im
Guten gebeten. Aber mit einer Dummen kann ich nicht leben
Und jetzt fahre ich nach Moskau. Und ſoll ich in Moskau eine
richtige anſtändige Bürgerin finden, eine ohne Vorurteile, ſo werde
ich ſie beſtimmt heiraten. Aber ſchwerlich wird ſich ſo eine finden.
Ich zweifle ſehr.“

Mein Nachbar ſchwieg, drehte ſich eine Zigarette und zündete ſie
an. Dann ſtieß er leiſe auf und ſagte nachderrklich: „Jemand denkt
an mich

„Das iſt ſicher deine Frau, deine Geſchiedene, die wird wohl
an dich denken,“ ſagte die Bürgerin mitfühlend. „Wer weiß, wie
es ihr jetzt geht, der Guten

Das kann ſchon ſein. Vielleicht denkt ſie an mich. Aber ſie hat
ſelber Schuld,“ erwiderte mein Nachbar, auf den Boden ſpuckend.

(Aus dem Ruſſiſchen übertragen von A. Lepere.)

Der philoſophiſche Trunkenbold.
Von M. Soſtſchenko.

Jch will beileibe nicht behaupten, daß es bei uns übermäßig viele
Betrunkene gibt. Jm Gegenteil. Jm Laufe des ganzen Monats
Mai habe ich nur einen einzigen Berauſchten auf dem Pfflaſter lie
gen ſehen. Quer über das Trottoir lag er lang hingeſtreckt, und in
der Dunkelheit wäre ich faſt über ihn geſtolpert. Als ich näher zu
ſah, lag da ein Betrunkener, heulte und wiſchte ſich mit der Fell
mütze die Tränen von der Fratze.

„Steh auf, Onkell Was haſt Du Dich da ausgeſtreckt wie auf
einem Paradebett!“

nicht mehr. Die Zeiten ſind nicht danach. Wie oft habe ich ſie im Jch wollte ihn aufheben, aber er wehrte ab.

„Weshalb heulſt Du denn, Du Narr?“
„Ach, ich bin gar zu ſehr gekränkt. Die Menſchen ſind halt alle

ſamt Lumpen.“
„Wieſo
„Einfach ſo an mir vorüberzugehen. Ohne nachzudenken. Ohne

einem auch nur ein einziges Mal ins Geſicht zu ſchauen. Es ſchert
ſie wenig, ob ein Betrunkener daliegt oder ein Verunglückter.“

„Aber Du biſt ja wirklich betrunken,“ ſage ich.
„Nun ja,“ ſagt er, „gewiß, ich bin betrunken. Aber ich hätte

auch hinfallen können, ohne betrunken zu ſein. So was wäre ja
gut möglich geweſen. Jch hätte ja auch in nüchternem Zuſtande
fehltreten können. Oder ich hätte einen plötzlichen Erſtickungsanfall
haben oder auch von Räubern überfallen ſein können. Alſo
würden dieſe Menſchen einfach über mich hinwegſchreiten, auch
wenn ich nicht betrunken wäre, ſtoßend und drängend, und würden,
als wäre nichts weiter geſchehen, ihren Geſchäften nachgehen.“

„Aber,“ wiederholte ich, „Du biſt doch nun einmal betrunken!“
„Gewiß,“ ſagt er, „ich bin nicht nüchtern. Wenn ich jetzt auch

ſchon heller im Kopfe bin. Jch bin abſichtlich zwei Stunden lang
liegen geblieben. Meinſt Du, in dieſen zwei Stunden wäre auch nur
ein Hund an mich herangekommen? Man könnte einfach ſterben vor
Kränkung. So alſo könnte man in nüchternem Zuſtande einfach
unter den Füßen des Publikums krepieren. Da ſieht man wohl, wie
herzlos die Menſchen heutzutage ſind. Wenn rrüher einmal einer
hinfiel, ſo fſammelte ſich ein ganzer Haufen Menſchen um ihn her.
Man hielt einem Kölniſches Waſſer unter die Naſe. Man rieb einem
die Schläfen ein. Bis man dahinter kam, was los war. Hatte man
es heraus, ſo ließ man ihn allerdings liegen. Wie hat ſich doch alles
geändert!“

Ich packte den Trunkenbold an, half ihm auf die Beine. Jch gab
ihm einen leichten Stoß nach vorwärts, um ihn in Bewegung zu
ſetzen. Und ſiehe da, er ging. Aber er hatte kaum fünf Schritte ge
tan, als er auch ſchon wieder auf dem Plaſter ſaß. „Nein,“ ſagte er,
„ich komme nicht vorwärts. Es kränkt mich 2 u ſehr. Jch kann vor
lauter Tränen den Weg nicht fehen. Ach, die Menſchen ſind doch
gar zu herzlos.“

Aus dem Ruſſiſchen übertragen von Wanda Waldenburg.)
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517 880 Mark Diäten für die Nazi-Fraktion.
107 Mann beziehen mehr als eine halbe Million Mark. Wo bleibt der Diäten-

verzicht zugunſten der Erwerbsloſen
Bei dem letzten Reichslags-Tagungsabſchnitt ſind die Nazis

wieder in den Reichstag hineinmarſchiert und heißen jetzt alle
„Hafe und wiſſen von nichts“.

300 Jahre Univerſität Würzburg.
e

Wißtihres noch? Am 10. Februar 1931 erfolgte der
szug der national ſozialiſtiſchen Reichs

n gs- Fraktion aus dem Parlament. Jn einer Erklärung,
die der nationalſozialiſtiſche Vizepräſident St öhr im Reichs

tag verlas, wurde der deutſche Reichstag, die Vertretung des
eutſchen Volkes, als die „OrganiſationsMaſchinerie des in
kernationalen TribugKapitalismus“ beſchimpft. Und im
„Völkiſchen Beobachter“, dem Hauptorgan der Nazi
Partei, erſchien am Tage nach dem Auszug die Meldung, daß
die nationalſozialiſtiſche Fraktion auf ihre Diäten verzichten
würde zugunſten der Arbeitsloſen. Der „Völkiſche

HBeobachter“ kündigte dieſen Diätenverzicht mit folgenden
J eberſchriften an:

Vationalſozialiſtiſche Ohr feigen

für die Diätenpolitiker:

Die Nationalsozialisten fordern die Ceberwei-
sung ihrer Tagegelder an die Arbeitslosen.
Sie lehnen das unwürdige Diätenkassieren der

parlamentarischen Nichtstuer unter schwarz-
roter Aufsicht ab

Wo fIst der Dfätenverzſcht gebfieben?
Regelmäßig am Erſten eines jeden Monats ſind den 107

Abgeordneten der Nazi- Fraktion von der Reichstags-Hauptkaſſe
die Diäten überwieſen worden. Für die Zeit vom 1. Februar
1931 bis zum Oktober 1931 macht das einen Betrag aus von

517 880 Mark.

Von dieser qe waltigen Summe ist kein
eineſger Pfennig den Erwerbsſosen
zur Verfüqung gestelſt worden Kein
efneſgqer nafionafs oezfaistis cher
Refchsfagsabhgeordneter hat auf
seine Dfäten zugunsten der Erwerbs-
fosen verefchtet.

Prangert diesen Dfätenschwinde
der Mazſ-Fraktfon iherall an De
Mazfs bekämpfen den Parfamen-
tfarfsmus, aber die Gelderstecken
sfe en. Sprecht heral davon,
sagt es alen

Am 2. Januar kann die Univerſität Würzburg auf ein 350jäh-
riges Beſtehen ſeit ihrer Wiedereröffnung im Jahre 1582 zurück
blicken. Erſtmalig 1402 gegründet, war ſie 1430 geſchloſſen wor
den und konnte erſt 150 Jahre ſpäter wieder eröffnet werden.
1896 überſiedelte die Univerſität in das neue Gebäude, das unſer

SLewweLrkfchaftliches
Für den ſächſiſchen Skeinkohlenbergbau ſind auf Grund der

Notverordnung vom ſächſiſchen Landesſchlichter die Löhne und Ge
hälter um 10 Prozent gekürzt worden. Die Neuregelung ab 1. Ja
nuar iſt in beiden Fällen zunächſt bis zum 30. April unkündbar.

Die Löhne der Hamburger Hafenarbeiter wurden durch Schieds

9 O ſpruch um 10 Prozent geſenkt. Danach beträgt ab 1. Januar der132 72 1F c 7 bhbeiftfsIosem 22 Schichtlohn ſtatt 8.30 nur noch 7,60 Mark. Manteltarif und ZuC F T T S ſchläge (Schmutzgelder uſw.) bleiben im weſentlichen unverändert.
Die Neuregelung läuft bis zum 30. April.Sind es die Gewerkſchaften oder die Scharfmacher Für die Schuhinduſtrie iſt mit Wirkung ab 1. Januar durch

Den Scharfmachern iſt zur Hetze gegen die Gewerkſchaften jedes ſ beitsloſenverſicherung längſt vor dem Kriege unermüdlich propagiert Schiedsſpruch der Ecklohn auf 76,5 Pfennig feſtgeſetzt worden. Die
Mittel recht. Auch vor der ſchmutzigſten Verleumdung ſchrecken ſie und die nötigen Vorarbeiten dazu geleiſtet haben. Sie ſind mit der Neuregelung kann erſtmalig zum 30. April gekündigt werden.

nicht zurück. Sie bemühen ſich jetzt, die Arbeitsloſen gegen
die Gewerkſchaften aufzuputſchen. So ſchrieb vor kurzem die
Deutſche Bergwerksgeitung“, das Organ der Gruben-

barone, die Gewerkſchaften hielten ſich bei der Winterhilfe
ſcheu im Hintergrund. Dabei ſeien doch gerade die Gewerkſchaften
am meiſten berufen, zu helfen, und durch ihre großen finanziellen
Mittel, die doch in erſter Linie mit aus den Beiträgen der bedürftig

Einführung der gewerkſchaftlichen Arbeitsloſenunterſtützung voran
gegangen. Wie ſah es vorher aus, als die Arbeitsloſen von keiner
Seite unterſtützt wurden und ſchließlich

die Armenunkerſtützung

in Anſpruch nehmen mußten, wofür ſie ihr Wahlrecht ver
ſoren, Wie ſtände es heute ohne die Arbeitsloſenwerſicherung in
Deutſchland und wie ſtände es trotz der ſtaatlichen Unterſtützung

Texkilerkampf in England? Jn der Baumwollſpinnerei von
Lancaſhire iſt die Gefahr von Arbeitskonflikten näher gerückt. Die
Arbeitgeberorganiſation hat ihren Mitgliedern freigeſtellt, nach
dem 31. Dezember eine längere Arbeitszeit als die 48ſtündige Ar
beitswoche, die ſeit 1919 beſteht, einzuführen. Sollten einzelne
Werke daraufhin eine Verlängerung der Arbeitszeit einzuführen
verſuchen ſo dürften ſie auf den energiſchen Widerſtand der Ge

ſten Kreiſe des Volkes ſtammen, auch dazu gut in der Lage. An
Mitteln könne es den Gewerkſchaften nicht fehlen; denn überall, wo
man hinſchaue, hätten ſie in den letzten Jahren große Verwaltungs
gebäude, Kaſſen und ähnliche koſtſpielige Bauten auſgeführt, die
alle mit einem gut bezahlten Beamtenſtab beſetzt ſeien.

Dieſer Demagogie des Scharfmacherblattes könnte man die be
wechtigte Frage entgegenſtellen:

Was hat des Unkernehmerkum für die Arbeilslofen gekan?

Viele Arbeiter ſind doch nur arbeitslos geworden infolge der Un
fähigkeit und der ſkrupelloſen Spekulation der „Wirtſchaftsführer“
vom Schlage der Lahuſen und vieler anderer. Was tut der Zeche n
verband, was tun die Vereinigten Stahlwerke für die
Maſſen der von ihnen abgebauten Arbeiter?

Ein Blick in das Jahrbuch des Allgemeinen Deut
ſchen Gewerkſchaftsbundes zeigt jedem, der ſich über die
unmittelbare Hilfe der Gewerkſchaften für die Arbeitsloſen unter
richten will, daß im Jahre 1929 die dem ADGB. angeſchloſſenen
Verbände 45,2 Millionen Mark als Arbeitsloſenunterſtützung ge
zahlt haben;

im Jahre 1930 waren es 77,4 Millionen Mark,
und auch in dieſem Jahre wird die Unterſtützungsſumme ebenfalls
ein gewaltiges Opfer der Solidarität der Gewerkſchaften mit den
Arbeitsloſen darſtellen. Dazu kommt die indirekte Hilfe der Ge
werkſchaſten für die Arbeitsloſen. Wo wäre die Arbeitsloſenunter
ſtützung im weiteſten Sinne des Workes, d. h. die Unterſtützung der
Verſicherung, in der Kriſenfürſorge und in der Wohlfahrt in dieſen
fürchterlichen Zeiten hingekommen,

geweſen wären?W Gewerkſchaften waren es, die die Einführung der Ar
wenn die Gewertkſchaften nicht

wirtſchaft und Handel
Markktboerithte.

Berliner Getreidebörſe vom 28. Dezember.
23. Dezember 28. Dezember

ab märkiſche Station in Mark

Weisen 212. bis 214. 212 bis 214Roggen 190. bis 192. 188. bis 190.
Neue Wintergerfte bisBraugerſte 151. bis 164. 151. bis 164.Jutter- und Jnduſtriegerſte 148. bis 150. 148. bis 150.
Hafer 134. bis 142. 134— bis 142Weigzenmehl 26.75 bis 30.75 26.75 bis 30.75
Roggenmehl 25.75 bis 27.80 25.75 bis 27.80
Weizenkleie 9. bis 9.25 bis 9.25Roggenkleie 9.50 bis 10. 9.40 bis 9.90

Amlliche Eiernotierungen. Feſtgeſtellt von der amtlichen Ber
üner Eiernotierungskommiſſion am 28. Dezember: A. Deutſche
Eier: Trinkeier, vollſriſche geſtempelte über 65 gr 13, über 60 gr
14,25, über 53 gr 10,25, über 48 gr 8,25, ausſortierte, deine und
Schmutzeier: 5,50--6,50. B. Auslandseier: Holländer 68 gr
13, 60-—62 gr 10,75-11,25, 57——88 gr 10,50, leichtere 8,50, Belgier

ss gr 13,50, Rumänen 7,50--9,50, abweichende 6--6,50, kleine,
Rmittel- und Schmutzeier 5--6. C. Jn- und ausländiſche
Kählhauseier: große 7,75-—8,75, normale 6,50. D. Kalk

e ier: große 7, normale 5,50-—6. Die Preiſe verſtehen ſich in Rpf.
e Stück im Verkehr zwiſchen Ladungsbezieher und Eiergroßhändler

b Waggon oder Lager Berlin nach Berliner Uſancen. Witterung:
R eaneriſch, Tendenz: behauptet.

Goſchäftlithes
Die Parteigenoſſen von Thale werden durch Inſerate auf eine

teuerrichtete Fleiſcherei des Gen. Heinrich Schinkel. Thale, verT Ate dieſes junge Unternehmen au unterſtützen.

ohne die Zuſchußunterſtützungen der Gewerkſchaften. Wie ſteht es
noch in den Ländern ohne jegliche Arbeitsloſenunterſtützung, wie in

Amerika?
Die organiſierten Arbeitsloſen wiſſen die Leiſtungen ihrer

Gewerkſchaften ſehr wohl zu ſchätzen. Die Un organiſierten
freilich, die das Scharfmacherblatt gegen die Gewerkſchaften auf
putſchen will, haben von den Gewerßſchaſten nichts zu verlangen.
Aber auch den Unorganiſierten hat das ſozialreaktionäre Scharf
machertum, das hinter der „Deutſchen Bergwerkszeitung“ ſteht,
durch ſeine

ununtkerbrochene Hetze gegen die Sozialverſicherung,

im beſonderen gegen die Arbeitsloſenunterſtützung, den Brotkorb
höher gehängt. Und in dieſen Kreiſen hat man jetzt ſein gutes Herz
für die Arbeitsloſen entdeckt? Was dabei herauskommt, iſt weiter
nichts als eben die Hetze gegen die Gewerkſchaften, die
den Herrſchaften ſehr unbequem ſind.

Die Scharfmacher haben für die Arbeiksloſen keinen Pfennig übrig.
Aber ſie haben Geld in Hülle und Fülle übrig für die Nazis, für die
Errichtung und Unterhaltung von Nazikaſernen und was ſonſt zu
dem Betrieb gehört. Will die „Deutſche Bergwerkszeitung“ nicht
einmal berichten,

was ihre Hinkermänner zur Winkerhikfe beigetragen haben.

Dieſes Blatt ſamt dem „Intereſſentenhaufen“, den es vertritt, iſt am
allerletzten befugt, den Gewertſchaften Vorhaltungen über man
gelnde Unterſtützung zu machen.

Die Gewerkſchaften waren es, die den Gedanken der So
lidarität in die Reihen der deutſchen Arbeiterſchaft eingebürgert
und ſtets praktiſche Solidarität geübt haben. Sie können ſich mit
ihren Leiſtungen ſehen laſſen.

Tragiſcher Tod eines weltbekannten
Artiſten.

Barbelkte,

der berühmte Trapezkünſtler und Damenimitator, der auf zahl

reichen Varietebühnen des Jn- und Auslandes immer wieder
größten Beifall fand, iſt während einer Vorführung in Barcelona
abgeſtürzt. Die Verletzungen waren ſo ſchwerer Natur, daß der

Artiſt kurze Zeit darauf verſtarb.

werkſchaften ſtoßen. Unter dieſen Umſtänden könnten ſich aus
lokalen Konflikten ein den ganzen Jnduſtriezweig erfaſſender Ar
beitskampf entwickeln

Sport
Sporiklub 1910 Halberſtadt gegen Preußen 09. In der erſten

Halbzeit machte ſich eine leichte Feldüberlegenheit 1910 bemerkbar.
Infolge Unentſchloſſenheit des Sturmes langte es nur zu einem
Treffer. Nach dem Wechſel wurde die Ueberlegenheit noch größer,
führte aber trotzdem zu keinem Siege. Durch eine mangelhafte Ab
wehr des Torhüters der Platzbeſitzer konnte der Mittelſtürmer von
09 zum erſten Tor einſenden. Doch der Ausgleich wurde bald ge
ſchaffen. Der Linksaußen gab eine gute Vorlage nach Halbrechts,
die dieſer unhaltbar verwandelte. Mit dieſem Ergebnis wurde ge
wechſelt. Nach der Pauſe übernahm 1910 weiterhin mit Windunter
ſtützung das Kommando. Pech auf der eigenen und Glück auf der
andern Seite ließen aber Erfolge aus. Leider wurde ein einwand
freies Tor das der Halblinke von 1910 einköpfte, nicht gegeben, da
im ſelben Moment einige Perſonen durch den Schiedsrichter vom
Platze entfernt werden mußten. Beiderſeits wurde weiter erbittert
gekämpft. was drei berechtigte Herausſtellungen zur Folge hatte.
1910 hatte ſeine beſten Spieler im Verteidiger Blumeyer und im
rechten Läufer Dölle. Der Schiedsrichter Klinge, Sport und Sviel
vereinigung Magdeburg. war dem Spiel ein aufmerkſamer Leiter.

Das Spiel beider Reſerven wurde von Preußen abgeſagt.
Heute, Dienstag, abend fällt die Spielerſikung aus!

Bücher und Schriften
Deutſchland erwache! Deutſchland lache!
Unter dieſem Motto legt der Dietz-Verlag eine 15 Pf. Broſchüre

Das Selbſtporträt Adolf Hitlers! vor, in der Fitategus der Autobiographie Hitlers „Mein Kampf“ aufgereiht werden.
Wenn man dieſe BierbankSchwadronaden des Braunauer Heros
lieſt, weiß man nicht. was da ſtärker wirkt: die unfreiwillige Komit
der geſchwollenen Tiraden oder die Bösartigkeit einer verantwor
tungsloſen Demagogie, die ſich in irrſinnigen Kriegsphantaſien er
geht. Man aßt ſich an den Kopf und fragt ſich. wie iſt es möglich.
daß dem Fabrikanten derart grotesken Zeugs Millionen Menſchen
auf den Leim kriechen können? Jm Kampf gegen den Nationaf
ſozialismus dürfte das „Selbſtporträt Adolf Hitlers“ aute Dienſte
leiſten, man ſollte das Heft als Fluaſchrift breiteſten Kreiſen zur
Kenntnis bringen.

Sozialiſtiſche Arbeiter-Jugend (S. A. J.)

Heute Dienstag, 20 Uhr, Heimabend im Heim. Da über
die Jahreswende zu ſprechen iſt. wird das Erſcheinen aller Mitalie
der gewünſcht

Thale.

woetter-Ausſithten.
Borgusſichtliche Witkerung bis 30. Dezember, abends:

Die Warmwetterperiode der Weihnachtstage hat unmittelbar nach
dem Feſt ihr Ende erreicht. Die ſehr warmen Luftmaſſen wurden
bereits am 28. durch kühlere Luft verdränat, wobei es zu verbreite
ten Niederſchlägen kam. Dieſe brachten im Brockengebiet tagsüber
ſo viel Schnee, daß bei windſtillem Wetter eine Neuſchneedecke von
8 Zentimeter entſtanden wäre. Bei ſtürmiſchen Winden iſt jedoch die
Schneedecke auf dem Brockengipfel ſtark verweht. Ein großes Tief-
druckgebiet, deſſen Kern über der mittleren Oſtſee liegt. und das mit
einem Ausläufer noch bis nach Schottland reicht. wird langſam
ſüdoſtwärts über Europa hinwegwandern und ſeine Rückſeiten
ſträmung über den ganzen Kontinent ausbreiten. Dieſe beſteht aus
Polarluft, zum Teil ſogar aus nordruſſiſcher Kaltluft. Die Temve
raturen werden ſtändig ſinken.

Aus ſäüchten: Bei unruhigem und unbeſtändigem Wetter mit
häufigen Schauerniederſchlägen. die auch im Flachlande in Schnee
übergehen bis unter Null ſinkende Temperaturen.

Arbeiter, Angestellte u. Beamte
I Berücksichtigt bei Euren Einkäufen die

inseierenden Firmen unserer Zeitung!
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Se eeeeeee re e eDer SASJ. zum Jahr 1932.

Das Jahr 1931 nimmt bald Abſchnied, und wir
Augenblick Raſt, um rückwirkend das
da ſehen wir im

halten einen
Erlebte zu überprüfen. Und

noch einmal allSchatten des verfloſſenen Jahres
das Ungemach, was es uns brachte; ein Kriſenjahr, ein Kampfjahr,
oder noch beſſer ein Jahr des wirtſchaftlichen Bankrotts haben wir
durchlebt. In allen Ländern ſtieg die Zahl der Arbeitsloſen, über
all ſehen wir fteigende Not und wachſendes Elend der arbeitenden

Abbau oder
gialen Maßnahmen durch die beſitzende Klaſſe
Bevölkerung. Ueberall gänzliche Ablehnung von ſo

Dazu ſteigende Zölle
und erſchwerter Ausgleich vorhandener Gütererzeugniſſe der Län

der untereinander Dazu ferner die ſtets drückender werdende Laſt
des Militarismus, über deſſen Ueberlebtheit ſich die Kulturwelt der

ganzen Erde einig iſt. Trotzdem ſind die Sachverwalter des kapi
taliſtiſchen Syſtems beſtrebt, ſich ſelbſt und ihre Geſellſchaftsordnung
zu ſchützen und ſie zu verteidigen. Noch glauben die Vertreter der
Schwerinduſtrie von den von ihnen entrechteten Arbeiterklaſſen je

können.

Falle des kulturellen und politiſchen Aufſtiegs der Arbeiterklaſſe die
faſchiſtiſchen Methoden in

derzeit blinden Gehorſam verlange n zu Sie drohen, im

Anwendung zu bringen. Ganz Europa
leidet unter dieſem Syſtem, das nicht nur innen und außenpoli-
tiſch für alle Länder die Vorausſetzung für die dergeitig herrſchen

den Klaſſen iſt, daß auch kulturell geſehen für die Arbeiterſchaft eine

Eine Gefahr, die deshalb für die
Weiterentwicklung auf kulturellem Ge

bedeutende Gefahr aufzeichnet

Arbeiterkbaſſe und für ihre
biete wicht überſehen werden darf, weil es ſich handelt um die Er

giehung der Jugend, die in ſpäteren Jahren einmal ihre
eigenen Geſchicke und damit die Europas und der ganzen Welt esrt
ſcheiden ſoll.

erneut Krieg zur Folge haben.
Eine Erziehung im ſaſchiſtiſch geleiteten Sinne wird

Eie Erziehung im Sinne des So
zialismus aber wird gach Ueberwindung der gegenwärtigen poli
tiſchen und wirtſchaftlichen
kerglück bedeuten.

Schwierigkeiten Völkerfrieden und Völ

Daß die Arbeiterſporiler im Sinne dieſer kulturellen Weiteremt
wicklung arbeiten und wirken, beweiſt neben allen ſchuliſchen und
enzieheriſchen Arbeiten der Verlauf des

Der Jnhalt dieſes Aufmarſches war das
die Vertreter von 21 Nationen der SAS

großen Olympias in Wien
freudige Bekenntnis, das

J abgaben. Das war derAusdruck der glänzenden und w- leuchtenden Augen der

Hunderttauſende, die in Wien zuſammenkamen und die dort gelob

ten, in allen Ländern und in jeder Form zu wirken und zu ſchaffen
ſär den Arbeiterſport und für den Sozialismus

Jn dieſem Sinne begrüßen die Arbeiterſportler das Jahr 1932.

Sozialiſtiſche Arbeiterſportinternationaſe.

C. Gellert
C

Fußball.
Internationale Weihnachtsſpiele.

Wattenſcheid Enſchede (Holland) 2:2
(0:1). Trotz ſchlechten Bodens zeigten beide Mannſchaften ein tech
niſch einwandfreies Spiel. Bis Halbzeit ſpielten die Holländer
überlegen und gingen mit 1:0 in Führung. Kurz nach der Pauſe
waren die Holländer nochmals erfolgreich Dann kamen die Wat
tenſcheider mehr auf und erzielten in kurzen Abſtänden den Aus-
geich. Das Spiel hinterließ bei den 500 Zuſchauern den beſten
Eindruck

Fr. Spévg

Almelo (Holland) 3:2 (1:2)
Osna

Fortung Osnab rück
Ein flottes und ſcharſes Spiel zeigten beide Mannſchaften.
brück hatte auf eigenem Platz viele Vorteile und wußte dieſe aus
zunützen. Die Holländer waren gleichwertige Gegner. Das Ergeb
nis hätte unentſchieden heißen können

Von den Fußballfeldern im Reich.
Um die würkkembergiſche Meiſterſchaft.

Trotzdem noch nicht entſchieden iſt, wer zu den letzten fünf
Mannſchaften gehört, die im engeren Wettbewerb den Meiſter er
mitteln, fand unter den bereits feſtſtehenden letzten Bewerbern das
erſte Kreismeiſterſchaftsſpiel ſtatt. Der vorfährige württembergiſche
Meiſter Neckargartach gewann gegen den Schwarzwaldmeiſter
Schdenningen in einem hartnäckigen Spiel erſt nach Spiel
verlängerung mit 5:4

Königsberg Ponarth Meiſter in Oſtpreußen.

Für die Fußballmeiſterſchaft des 12. Kreiſes Oſtpreußen und
Danzig) wurden folgende vier Bezirksmeiſter ermittelt: Freie Tur
nerſchaft Danzig Langfuhr, Freundſchaft Elbing, Freier Fußball
verein Königsberg Ponarth und Turn und Sportverein Gumbin
nen. Das erſte Vorrundenſpiel fand vor 1500 Zuſchauern in Dan
zig ſtatt. Es ſpielten Danzig und Elbing. Die Danziger ſieg
ten mit 5:1 (Halbgeit 1:0) Die Ueberlegenheit der Danziger war
beſonders in der zweiten Hälfte erdrückend. Das zweite Vorrunden
ſpiel beſtritten in Königsberg Kön gsberg Ponarth und Gumbin
nen. Die Königsberger ſiegten 5:2. Zum Endſpi n Königsbergwaren auch etwa 1500 ha anweſend Fre Turnerſchaſt
Langfuhr mußte den Kreismeiſtertitel an Kön grberg abgeben

Köcrigsberg gewann das E ndſpiel mit 4:1 (Halbzeit 3:0) Die
Spielſtärke beider Mannſchaften ſtand auf gleicher Stufe

Drei Spiele um die weſtdeutſche Fußballmeiſterſchaft.

Der vorjährige Kreismeiſter von Rheinland- Weſtfalen Ober
ſprockhövel ſchlägt Gevelsb warmng sgemäß
2:0) und iſt damit Meiſter in der ergiſchen

Turcnerſchaft Wanne konnte wider Erwarter euße
Alten eſſen mit 3:2 (3:2) das Nachſehen geben und hat damit
erſtmalig den e Kreiſes in die Meiſter-Endrunde
gebracht. Jn dem dritten Spiel ſiegte Bockum Hövel ganz un
erwartet hoch mit 41 (2:1) über Boch um Weſt. Doch dürfte in

der Ruhrgruppe die Entſcheidung noch nicht gefallen ſein, da von
Bochum Weſt noch ein Proteſt vorliegt. Jn der MittelrheinGruppe
ſteht in Düren 09 der Meiſter feſt

Um die Meiſterſchaft des Kreiſes Kaſſel Südhannover.

Hersfeld
der angenehmen S
teſten die Leiſtungen
Hersfeld lc

zeigte ein ausgezeichnetes Spiel und enttäuſchte nach
Dennhauſen zeigte nicht im entfern

wie im Spiel gegen Göttin gen. 4:1 für

Spiele zu Gunſten der Arbeiter-Winkerhilfe.

Fußball-Städ
Bayreuth Dieſes

tewettkampf Nürnberg gegen
Städteſpiel ſtand im Zeichen der

Nothilfe für die Arbeiter-Wohlfahrt. Beide Mannſchaften ſpielte
vor 2000 Zuſchauern auf der durchnäßten Stadion-Kampfbahn
eine vorzüglichen Fußball. Der Sieg der Nürnberger iſt verdient,
jedoch nicht in dieſer Höhe. Bayreuth fand ſich mit den Bodenver
hältniſſen ſchlechter zurecht und war vor dem Tore nicht entſchluß
kräftig genug.

Leipgig (Stadt) Leipzig (Land) 2:3. Die Säch
ſiſche Spielvereinigung Bezirk Leipzig führte ein Spiel zweier Aus
wahlmannſchaften durch. Die Landelf war beſſer beſetzt und zeigte
einen ſehr guten Fullball. Reichstagsabgeordnete Starrmann-Hun-
ger hielt eine Anſprache. Zu erwähnen iſt noch das Mitwirken der
Arbeiterſänger. Der Reinertrag wird der Arbeiterwohlfahrt über
wieſen

(3:0)

Sonſtige Sporkergebniſſe.

Nürnberg Goſtenhof V. f. L
5:3. Homburg Pforzheim 3:1. Großenritte Pforzheim 1:2
(wegen Regen abgebrochen). Eintracht Kaſſel Pforgheim 6:1.
Rommelsbach Sportfreunde Augsburg 3:4. Michelſtadt Spf.
Augsburg 4:7. Feuerbach Turngemeinde Augsburg 1:4. He
delfingen Schrammberg 10:14. BVotnang Schrammberg 5:1.

Frankfurt (Main) in Nürnberg

Vorbil dliche
Leiſtungen am Barren und Reck

Jm Magdeburger Bezirk

fielen die meiſten Spiele aus. Von den ausgetragenen verdient die
größte Beachtung das Treffen zwiſchen Fr. T. Garde egen
und Wacker Frieſen Neuhaldensleben. Letztere konn-
ten nur Durch einen Elfmeter 3:2 gewinnen. Fichte Buckau
ſpielte gegen Jahn Gr. Ottersleben 1:4. Eine knappere
Ni ederlage bekam Fichte von Sportklub Burg, hier war es
5:4. Sportklub hatte dann den Bezirksmeiſter Germanig
zu Gaſt und mußte ſich 5:0 geſchlagen bekennen. V. f. B. Mag
deburg und Eintracht 02 lieferten ſich in den Feiertagen
zwei Spiele. Das erſtere gewann der V. f. B. auf eigenem Platz
421, das Rückhſpiel 5:0

Die Anhalter Fullballſpieler

hatten zahlreiche Gäſte eſſaufTörten hatte Fr. T. Gera
verpflichtet und blieb mit Olympia Deſſau
hatte Gera Robitz als Gaſt und ſchickte die Gäſte 3:1 heim. Die
Sportfreunde ernburg behaupteten ſich mit einem
chen Reſultat über Turner Burg. Eintracht Kalbe
nach S rtfreunde Deſſau gefahren war, mußte eine
Niederlage tnehmen. Herta Deſſau hatte V
mern 3:1 ſchlagen können

Die Braunſchweiger

neldeten folgende Reſultate: Gließmarode
Wacker gegen Union l Sportf

eßnarode

Fußballſpieler

gegen Turner
reunde gegen

r rSporiklub „Union“ Thale gegen Ballſpielklub „Union“ Schö-
ningen 1. 5:1 (4:20). Am 3 ttag konnte Union Thale ſicher ſeinen
Namensvetter ſchlac Beide Mannſchaſten mußten von Anfang
an mit 10 Mann ſp Von Schöningen mußte ein Spieler wegen
unſportlichen Verhaltens und wegen Verletzung ein Spieler von
Thale den Platz verlaſſen. Das Spiel litt etwas unter dem ſtarken

Wind.
Abſtänden:

Führung, die 25. Minute bringt einen Elfmeter, den der Mitte
läufer verwandelt. Ein Durchbruch bringt bereits 3 Minuten ſpäte
das dritte Tor für den Platzbeſitzer. Eine gute Vorlage von Mitt
nach Rechts wird zum vierten Tor in der 43. Minute verwandelt
Nach der Halbzeit kommen die Gäſte etwas mehr auf. Ein Fern
ſchuß von 20 Meter erzielt für Schöningen den Ehren und letzten
Treffer.
fürrften Male auf. Beide Mannſchaften gaben das
Schiedsrichter konnte gefallen. Reſultate der unteren Mann
ſchaften: Union Thale 2. gegen Teutonia Weddersleben 2. 2:1
Beide Mannſchaften boten einen intereſſanten Kampf. Die Jugen
ſpielte gegen die gleiche von Union Schöningen. Nach einem ſchöne
Spiel trennten ſich beide Mannſchaften mit 1:1.

Handball.
Skädkeſpiel Stuttgart Holzheim.

Jm Städteſpiel Stuttgart Holzheim gewann Stuttgart ſich
mit 8:3.

Eckenwerhältnis 8:2 für S. C. Die Tore fielen in folgende

Anhalt.

Gr. Kühnau gegen Kl. Kühnau 2:2, Deſſau Alten g
gen Deſſau 95 2.6. Vorwärts Bernburg gegen Falt
Nienburg 6:4.

Braunſchweig.

Braunſchweig ſpielten 3:0.
In Halle

kamen zwei Ueberraſchungsreſultate heraus. Loch a u konnte fic
ſicher mit 6:.2 über Quei s behaupten. Zwintſchöna hatte di
Schwimmer Ammendorf zu Gaſte und mußte ſich knapf
4:5 ſchlagen laſſen. Fichte Halle dagegen landete einen 7:0
Sieg über Teutſchenthal

Turner und V. f. V.

Notizen.
F.-C. Burgund. Heute, Dienstag, 20 Uhr, findet im Vereinsioto

eine wichtige Spielerſitzung ſtatt.
jedes Mitglied erſcheint.

Turn und Sporkverein „Freiheit“ Halberſtadt. Am Dienst
dem 29. Dezember, treffen ſich ſämtliche Handballſpieler zur Sitzu
um 20 Uhr bei Ruhberg. Da Wichtiges erledigt werden muß, iſt e
Pflicht eines jeden, zu erſcheinen. Der Turnbetrieb wird für
ſämtliche Abteilungen am 5. Januar 1932 aufgenommen. t

Schwindſucht im Bürgerradſport. Die Deutſche RadfahrerUnigh
hat in Breslau ihre Hauptverſammlung abgehalten. Nach dem
Geſchäftsbericht geht dieſer Bund mit 1524 Mark in ſein 13. G
ſchäftsjahr. Die Union hat 2000 Mitglieder im Jahre 1931 verlores
und hat jetzt in 103 Ortsgruppen nur noch 7600 Mitglieder. Dei
Jahresbeitrag beträgt 6 Mark. Der Koſtenanſchlag für 1932 95
36 0000 Mark an, wovon eine Verſicherungsaktengeſellſchaft alle
14 000 Mank erhält. Sportlich iſt die Union vollſtändig abhäng
vom Gelde des Vereins Deutſcher Fahrrad-Jnduſtrieller. Sie
tatſächlich nur ein Reklamemittel des Fabrikantenvereins. Da
Abrechnung des Arbeiter-Rad- und KraftfahrerBundes Solidarita
über das vorige Jahr balanziert mit 2 136 000 Mark. De
Sächſiſche e Bund hielt in Leipzig ſeine er
lung ab. Die Lage dieſes Bundes iſt nicht roſiger als die des B.

Deutſcher Radfahrer. Die Schulden betragen 13 500 Mat
iſe und Bezirke haben noch Rückvergütungen zu erhalten. De

Geſchäftsbericht weiſt auf, daß 1931 von 5761 Mitgliedern nur 4828
bezahlt haben. Der Haushaltsplan ſieht einſchließlich der Schulden
50 900 Mark vor. Die Schuldentilgung ſoll durch Gutſcheine erfo.
gen. Der Bundesbeitrag beträgt 8,50 Mark. Der Arbeiter Ras
und Kraftfahrerbund Solidarität hat in Sachſen über 100 000 Mi
glieder.

Abkehr vom BDR.? Die letzte Hauptverſammlung des Bundes
Deutſcher Radfahrer zeigt ihre Früchte! Wie erinnerlich, gab
damals beſonderen Krach bei der Feſtſetzung des Jahre sbeitrage
Der bisherige Vorſtand trat, als die Delegierten mit erhebliche
Mehrheit den geforderten Beitrag ablehnten, zurück und fand ſich
erſt dann wieder zur Uebernahme der Funktionen bereit, als die
Herren Delegierten auf eine eigene Art ſich breitſchlagen ließe
den geforderten Beitrag doch zu bewilligen
glieder gerade dieſen Beſchluß nicht ſo ohne weiteres hinnehmen wo
den, war vorauszuſehen. Nach Zeitungsmeldungen hat bereits ſo
eine kleine ſolenne Meuterei gegen den Bundesvorſtand eingeſetzt
Der Landesvorſtand Rheinland- Weſtfalen im Bund Deutſcher Bad
fahrer lehnt ſich offen gegen den Erfurter Beitragsbeſchluß auf! Er
hat, wie es in den Vewdungen heißt, die Mitglieder ſeiner Gaue
aufgefordert, den in Erfurt beſchloſſenen Beitrag nicht zu enth
ten. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß der Bundesvorſtand des VD9
dieſe Rebellion als nichtsſagend abtun möchte. Es muß einen e
eigentümlich berühren, wenn derſelbe Bundesvorſtand in gleichem
Atemzuge den Landesverband Rheinland Weſtfalen warnend
auf aufmerkſam macht, daß er, der Bundesvorſtand, dieſe a
ſamkeit ſatzungsgemäß ahnden werde. Alſo ſcheint dieſe offene Aflehnung dieſes einen Landesverbandes doch nicht ſo bede un

zu ſein, denn wozu will man ſonſt die Strafbeſtimmungen der t
zungen in Anwendung bringen? Die Herren vom BDR können
fich drehen und wenden, wie ſie wollen. Jhre Mitglieder riechen
den Erfurter Braten nur zu gut und ſie haben keine Luſt, ihn z
genießen. Bringen die Herren Strafbeſtimmungen in Anwendung
ſo können ſie auch damit nicht tfhalten den igen Ni e

7 N kolc ghres „Bündleins“

Aus einer Ecke heraus geht Thale in der 15. Minute i e

Bei einem ausgeglichenen Spiel kommt Union Thale zum
Beſte. Der

Es iſt unbedingt erforderlich da

Daß draußen die Mit
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